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Die Herren Wahl⸗Kommiſſarien erſuchen wir, 
uns vom Ausfall der Wahl der Abgeordneten noch 
am Wahltag gefälligſt in Kenntniß zu ſetzen. 
Die Redaktion. 


Berlin, den 5. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Aller- 
gnädigſt geruht: Dem General à la suite und Kommandeur der 4. 
Garde-Infanterie-Brigade, General-Major von Bonin, und dem Kom- 
mandeur der 2. Garde⸗Infanterie⸗Brigade, General-Major von Kleiſt, 
den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, ſo wie dem 
Kommandeur der 3. Garde-Infanterie-Brigade, General⸗Major Vogel 
von Falckenſtein, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Schwer⸗ 
tern am Ringe; und 

Dem praktiſchen Arzte Dr. Bicking zu Walſchleben den Charak⸗ 
ter als Sanitätsrath zu verleihen; ferner 

Den Kaufmann Etienne Benecke zu Mexiko, den Kaufmann 
Theodor Kunhardt zu Guadalajara und den Kaufmann Heinrich 
Dorn zu Mazatlan zu Konſuln an den genannten Orten zu ernennen; 
endlich 

Dem Kommandeur der 8. Diviſion, General-Lieutenant von Schle⸗ 
gell und dem General A la suite, General-Major von Schoeler, die 
Erlaubniß zur Anlegung des ihnen verliehenen Groß⸗Kreuzes des Her- 
zoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus- Ordens zu ertheilen. 

€ —. 

Der Kreis Wundarzt Patzſchke ift aus dem Kreiſe Ziegenrück in 

den Kreis Wanzleben verſetzt worden. 


Potsdam, den 4. Oktober. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Friedrich Karl von Preußen iſt geſtern vom Schloſſe Falkenſtein 
hier wieder eingetroffen. 


Angekommen: Der Präſident der Seehandlung, Camphau- 
ſen, von Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
| Königsberg, Donnerſtag den 4. Oktober. Die 
bier eingetroffenen Petersburger Blätter melden, daß die 
Kaiſerin Marie Alexandrowna nebſt Großfürſtin und 
Söhne, und daß die Großfurſtin Alexandra Joſe⸗ 
fowna nebſt Sohn von Moskau zurückgekehrt ſeien. 

Wien, Donnerſtag den 4. Oktober. Die heutige 
„Deſterreichiſche Correſpondenz⸗ theilt mit, daß in Folge 
eimer Bitte des Handlungshauſes Gopcewich Frankreich 
und England den Getreidehandel im Aſowſchen Meere 
auf neutralen Schiffen und auf denen der Verbündeten 
unter angemeſſener Vorſicht geſtattet haben. 

Nach bier eingetroffener Meldung aus Odeſſa vom 
30. September wurde der Kaiſer dort am 7. Oktober 
erwartet. ah N 

Die Tracirung der Wien⸗Salzburger Bahn im Do⸗ 
nauthale über Linz, wurde dem Stendesblatle⸗ zu Folge 
Allerhöchſt genehmigt. 

Paris, Donnerſtag den 4. Ottober. Der heutige 
Noniteur⸗ theilt mit, daß die Ausſtellung definitiv am 
15. November geſchloſſen wird. Das Bankett, welches 
die Ausſteller dem Prinzen Napoleon zu Ehten geben 
wollten, wurde in eine Soirée verwandelt. Das über⸗ 
ſchießende Geld iſt für die Armen beſtimmt. 

London, Mittwoch den 3. Oktober. Der General- gieutenant 


Simpſon iſt zu ardinge zum Feld 
— — m General und Lord H marſchall 


— — 


5 Deut ſchland. 
Berlin, den 5. Oktober. Die miniſtetielle P. C. schreibt: Die 
„Berliner Börjen-Zeitung“ macht die Mittheilung, „daß die Ernennung 


zoſener 


4. thung der 


Sonnabend den 6. Oktober. 


des Grafen Rechberg⸗Rothenlöwen zum Oeſterreichiſchen Bundes- 
Präſidial⸗Geſandten den Deutſchen Bundes-Regierungen bereits offiziell 
angezeigt ſei“, und „daß zwiſchen Preußen und Oeſterreich über die fer- 
nere Behandlung der Orientaliſchen Frage am Bundestage 
darin Uebereinſtimmung ſtattfinde, daß vorläufig auch nach der Wiederer- 
Öffnung der Bundestags - Sitzungen eine Vorlage nicht gemacht werden 
ſolle.“ Nach den von uns eingezogenen Erkundigungen entbehren dieſe 
Nachrichten der Begründung. Allerdings beſchafligen ſich die öffentlichen 
Blätter ſchon längere Zeit mit einem bevorſtehenben Perſonenwechſel in 
der Vertretung Oeſterreichs beim Deutſchen Bunde, indeſſen find offizielle 
Anzeigen darüber noch nicht hierher gelangt. Eben ſo wenig iſt die Be⸗ 
handlung der Orientaliſchen Frage am Deutjchen Bundestage neuerdings 
in irgend einer Beziehung Gegenſtand von diplomatiſchen Verhandlungen 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich geweſen. 
— Dem Bürgermeiſter Schneider in Kolberg iſt der Titel 
„Ober-Bürgermeiſter“ Allerhöchſt verliehen worden. P. C. 
— Bekanntlich haben die Geſchwornen, ſchreibt man der 
„Schleſ. Ztg.“, nach dem Geſetz vom 3. Mai 1852 in den öftlichen 
Provinzen das Recht, 
Berathung einer Belehrung zu bedürfen glauben, ſolche vom Gerichtshof 
zu erbitten. Kürzlich iſt nun in Frage gekommen, unter welchen Formen 
dieſe Belehrung zu ertheilen ſei. Der Vorſitzende eines Schwurgerichts 
hatte in einem ſolchen Falle das Verfahren beobachtet, daß er den Ge⸗ 
richtshof, den Staatsanwalt und 
verſammeln ließ, dem Vorſteher der Geſchwornen die Erlaubniß ertheilte, 
das Berathungszimmer zu verlaſſen und in den Sitzungsſaal einzutreten, 
ſodann in eröffneter Sitzung den Antrag auf Belehrung zu formiren. 


Der Gerichtshof begab ſich dann in das Berathungszimmer und ertheilte 
dort die gewünſchte Belehrung. 


Gegen eine ſolche Procedur hatte ſich 
das Appellations = Gericht und der Ober- Staatsanwalt ausgeſprochen, 
und der Juſtizminiſter, an welchen darüber berichtet wurde, hat ſich da⸗ 
mit einverſtanden 8 ar ganzen Akt 8 als einen Theil der Bera⸗ 
enen zu be f f 

Eigung 1 An trachten und die Form einer 9 

Aa chen, den 2. Oktober. Heute Morgen gegen halb 10 Uhr nah⸗ 
men Se. Najeftät der König auf der Hochſtraße von dem hier ſta⸗ 
tionirten 1. Bataillon des 28. Inf. Regiments die Parade ab. In Be⸗ 
gleitung Sr. Majeſtät befanden ſich Ihre Königl. Hoheiten der Prinz von 


Preußen und der Graf von Flandern. Bei der Parade waren die Ge⸗ 
neral⸗Lieutenants v. Schack und v. Hirſchfeld ebenfalls zugegen. Nach 


derſelben nahmen Ihre Majeſtäten der König und die Königin vorerſt die 
hieſige Spiegel⸗Manufaktur in Augenſchein, ſodann beſichtigten Dieſel⸗ 
ben unter Andern das Kloſter zum armen Kinde Jeſu, das Mariannen- 
Inſtitut, das Kloſter zum guten Hirten, das neue Spital, die Domkirche 
und das Rathhaus. Von der Beſichtigung der ſtädtiſchen Sehenswür⸗ 
digkeiten und offentlichen Anſtalten zurückgekehrt, betraten Se. Majeſtät 
der König, Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen in Begleitung 
des Herrn Ober⸗Präfidenten das Porzellanwaaren-Magazin des Herrn 
Gerdes⸗Neuber. Gegen vier Uhr war Königl. Tafel in den neuerbau- 
ten Räumen des Präſidial⸗Gebäudes, zu welcher außer den hier anwe⸗ 
ſenden hohen Gäſten auch die Spitzen ſämmtlicher ſtädliſcher Behörden 
zugezogen waren. Nach beendigtem Diner verließen Ihre Majeſtäten, ſo 
wie deren hohe Angehörige und Gefolge, unter den Klängen der Mili- 
tair⸗Muſik und den lauten Abſchiedsgrüßen der an der feſtlich geſchmück⸗ 
ten Eiſenbahnſtation verſammelten Menge unſere Mauern, um die Rück⸗ 
reiſe nach Brühl anzutreten. 

Die „Aachner Zeitung“ veröffentlicht folgende Bekanntmachung: 
„Meinen verehrten Mitbürgern beeile ich mich von der Seitens Ihrer 
Majeſtäten des Königs und der Königin ausgeſprochenen Zufriedenheit 
mit der Allerhöchdenſelben bereiteten freundlichen Aufnahme in hieſiger 
Stadt und dem daran geknüpften Danke durch das nachſtehende Schrei⸗ 
ben ergebenſt Kenntniß zu geben. 

Aachen, den 3. Oktober 1855. Der Buͤrgermeiſter Contze n.“ 

Ihre Königliche Majeftäten der König und die Königin haben 
mich allergnädigſt zu beauftragen geruht, ſämmtlichen Bewohnern von 
Aachen Allerhoͤchſtihren Dank für die freundliche und herzliche Aufnahme 
auszudrücken, welche Allerhoͤchſtdieſelben in hieſiger Stadt gefunden 
haben. a z 

Jundem ich mich dieſes Auftrages hierdurch entledige, kann ich mir 
nicht perſagen, hinzuzufügen, daß Ihre Majeftäten ſichtlich erfreut wa- 
ren über die treffliche Haltung der Bevölkerung, und daß mir darüber 
von allen Seiten die anerkennendſten Aeußerungen gemacht worden ſind. 

Ew. Wohlgeboren überlaſſe ich, dieſe Mittheilung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. Der Regierungs-Präfident 

Aachen, den 3. Oktober 1855. Kühlwetter. 

An den Bürgermeiſter Gonpen. j 

Brühl, den 3. Oktober. Ihre Majeſtät die Königin haben 
am leichten Schnupfenſieber den heutigen Tag zu Bette zugebracht und 
befanden ſich Abends in der Beſſerung. Die Rückreiſe wird jedoch, nach 
der „Kreuzzig.“ vor Sonnabend noch nicht erfolgen können. 

Koln, den 3. Oktbr. Geſtern Abend trafen JJ. MM. der König 
und die Königin in Begleitung JJ. KK. HH, des Prinzen von 
Preußen und Prinzen Friedrich, ſo wie der Prinzeſſin von 
Preußen und der Prinzeſſin Louiſe, des Handels⸗Miniſters von der 
Heydt, des Generals des 8. Armee Corps v. Hirſchfeld nebſt einem zahl⸗ 
reichen Gefolge von Aachen komnend hier ein und begaben ſich nach dem 
Schloß Brühl, woſelbſt JJ. AM. das Abſteigeguartier nahmen. Die- 
fen Morgen gegen 10 Uhr tafeı die hohen Reiſenden, mit Ausnahme 
Ihrer Majeſtät der Königin, die Unwohlſeins wegen in Brühl verblieb, 
hier ein und ſtiegen im Regierungs Gebäude ab, woſelbſt große Gone 
ftattfand. Um 11 Uhr fuhren die Allerhöchſten Herrſchaften nach dem 
Frankenwerft, um daſelbſt die Grundſteinkegung zur Rhein- 
brücke vorzunehmen. 

Die Direktion der Köln⸗Mindener Eiſenbahn hatte einen Baldachin 
mit Krone und Adler errichten laſſen, unter welchem Se. Majeſtät Platz 
nahmen. Der Präfident des Verwaltungsrathes der Köln ⸗ Mindener 


7 —iꝓ rn 


wenn ſie bei ihrer dem Verdikt vorausgehenden 


die Vertheidiger ſich im Sitzungsſaale 


| men die höchfte Weihe erhalte, daß Köln ſchon 


ſchenmenge der Ankunft harrte. Mit einem 


Dal 
beträgt age 
e ertelſabrl. für die Stadt 
Poſen 1 Kthlr. 15 ſgr., für ganz 
Preußen 1 Reber, 24 fgr, 6 vf 


Inſerate 
(1 fge. 3 pf. für die viergeſpaltent 
Zeile) find nur an die Exped 
tion zu richten. 


1855. 


Eisenbahn, von Wittgenſtein, nahm das Wort und schilderte die Bedeu⸗ 
tung des Feſtes; er hob hervor, daß durch die Anweſenheit Sr. Maier 
ſtät des Königs und der andern Königlichen chaften das Unterneh⸗ 
zum zweiten Male das 
Glück zu Theil werde, eine Grundsteinlegung von dem geliebten Landes⸗ 
vater vornehmen zu jehen, vor 13 Jahren an dem Dome und jetzt bei der 
Rheinbrücke; er legte ferner die Vortheile dar, die durch die fefte lleber 
brückung entſtänden, und zeigte endlich, daß die Ausführung des Unter- 
nehmens nur durch die Erhaltung des Friedens, wofür der Regierung 
der größte Dank gebühre, moglich ſei. Darauf las der Baumeiſter der 


Brücke, Looſe, die auf die Grundſteinlegung bezüglichen Urkunden vor, 


die den Verlauf der Verhandlungen enthielten. Nachdem ſie vorgeleſen, 
wurden fie von dem Könige und den andern Hohen Gäſten unterzeich⸗ 
net und dann zur Einmauerung zurückgegeben. Sr. Majeſtät wurde 
nun derſelbe Hammer überreicht, mit welchem Allerhöͤchſtderſelbe 1842 
die Grundſteinlegung zum Dome vollzog, und um die Gnade erſucht, 
den Akt vorzunehmen. Der König ſchritt darauf zur Baugrube und klopfte 
mit dem Hammer auf den Stein, wobei er mit kräftiger Stimme die 
Worte ſprach: „daß das Werk gedeihen und noch vor der Schlußſtein⸗ 
legung der Weltfriede wieder hergeſtellt fein möge.“ Kanonendonner 
und Hurrahs erſchollen dabei. 

Die Allerhöchſten Herrſchaften fuhren nun nach dem Dome, um 
daſelbſt die Schlußſteinlegung zum Südportale zu vollziehen. 
Im Dome wurden fie von dem Cardinal⸗Erzbiſchof mit dem Domkapitel 
empfangen und mit einer Rede begrüßt. „Er, wie die ganze Geiſtlich 
keit, ſagte der Erzbiſchof, wüßten den Hohen Beſuch zu würdigen. St. 
Majeſtät habe man den Weiterbau des Domes zu verdanken, tagtäglich 
bete man für Wohlergehen des Königs und des Königl. Hauſes zum 
Himmel, und jetzt noch insbeſondere darum, daß die geſegnete Friedens⸗ 
zeit unſerem Vaterlande erhalten werden möge.“ Darauf ſchritten Se. 
Majeſtät und die andern Anweſenden weiter ins Innere des Domes und 
nahmen die vom Frauenverein gefertigten Wandteppiche des hohen Cho⸗ 
res, fo wie das von Overbeck gemalte Altarbild in Augenſchein. So- 
dann begab man ſich vor das Südportal, woſelbſt eine ungeheure Men⸗ 
nme ſtürmiſchen Hoch wurden Se. 
Majeſtät empfangen und nahmen auf dem bereitſtehenden Thronſeſſel 
Platz. Der Präfident des Central⸗Dombauvereins, Juſtizrath Eſſer 
begrüßte im Namen deſſelben den geliebten Herrſcher, dankte ihm fur 
das dem Dome bisher geſchenkte Wohlwollen und bat ihn, daſſelbe auch 
für die Zukunft bewahren zu wollen. Der Dombaumeiſter Zwirner ſchil 
derte mit kurzen Worten die Geſchichte des Baues, worauf dann die 
Verleſung der Urkunde ſtattfand. Nach der Unterzeichnung wurde fle in 
eine Büchſe verſchloſſen, welche ein Adler mit ſeinen Klauen umfaßte. 
Schnell war derſelbe in die Höhe gezogen, die Urkunde in den Stein 
gelegt und darauf der Schlußſtein geſetzt. (rzzig.) 

Hamburg, den 2. Oktober. Die Begrüßung des Herrn Dr. 
Barth durch das Muſikkorps des 1. Bataillons unſerer Bürgergarde 
und durch die Sänger des Bildungsvereins für Arbeiter, welcher dem 
Gefeierten durch eine Deputation einen Lorbeerkranz mit paſſenden In⸗ 
ſchriften überreichen und eine Anrede an ihn halten ließ, die Dr. Barth 
vom Fenſter aus beantwortete, hatte geſtern Abend fpät eine ung 
Maſſe von Zuhörern und Zuſchauern auf dem Hopfenmarkt vor der 
nung der Eltern Barths verſammelt. Heute bringen ihm mehrere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vereine in Gemeinſchaft die Diplome der Ehrenmitglied 
und ein prächtiges Album dar. (Nordd. Ztg.) 

Dr. Barth erläßt unterm 2. Oktober eine Dankſagung an ſeine 
Landsleute, die alſo lautet: 

„Meinen theilnehmenden Landsleuten meinen innigft gefühlten Dank 
für die unzweideutigen Beweiſe der Anerkennung, die fie meinen Bemü- 
hungen und Forſchungen auf dem Gebiete geographischer Entdeckung 
haben zu Theil werden laſſen. Gewiß, ſo wie die erſten Keime meiner 
Bildung hier in meiner Vaterſtadt gepflegt waren, ſo hat Hamburgs 
eigenthümlich reger Lebenskreis meinen ferneren Studien und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Unternehmungen ein für alle Mal diejenige Richtung gegeben, 
welche die Wiſſenſchaft im engſten Verbande mit dem Völkerleben betrach- 
tet und die Wiſſenſchaft zur Veredelung des Lebens, das Leben zur leben. 
digen Befruchtung der Wiſſenſchaft bezieht. Mögen die Refultate meiner 
Unternehmungen und Forſchungen auch für den Lebenskreis meiner Va⸗ 
terſtadt, deren Mitbürger zu fein mein Stolz ift, nicht ganz unerſprieß⸗ 
lich ſein.“ 

Hamburg, den 3. Oktober. Die Verſammlung der Deut⸗ 
ſchen Philologen machte geſtern eine Ausfahrt nach Curhafen, 150 
an der Zahl, von vielen Damen begleitet. Ueberall wurden e 
lichſt von den Schiffen durch Salulſchaſſe und Flaggen begrüßt. Es 
herrſchte die heiterſte Stimmung. Der Regen ſcheuchte bei der Rückfahrt 
die Gelehrten in die beiden Kajiten des Dampfſchiffes, wo Ueberſetzun · 
gen von Aeſchylos und Sophokles vom Profeſſor Gravenhorſt und eine 
Horaziſche Epiſtel von Döͤderlein, vorgetragen wurden. 
2. allgemeine Sitzung, in welcher Profeſſor Forchhammer 
ſprung der Hauptbauſtile, Profeſſor Curtius über das Verhältniß der 
Lateiniſchen Sprache er Ting * halten. 

Baden. M Freiburg, den 2. Oktober. Wenn ich Ihnen fo 
viele Mal und oft über den leidigen Kirchenſtreit Nachricht gegeben Babe 
io will ich Ihnen heute dagegen auch eine freudige Nachricht milheilen, 
deren Inhalt Ste zwar ſo gut wie ich kennen, deſſen Wirkung aber in 
hieſiger Stadt ich Ihnen in kurzen Zügen ſchildern will. Das Badiſche 
Volk wußte zwar ſchon lange, daß fein geliebter Regent Friedrich eine Ber⸗ 
bindung mit dem erhabenen Hauſe der Hohenzollern einzugehen 9 5 
Es freute ſich darüber im Stillen und erwartete mit Sehnſucht den Au- 
genblid, da es feine Freude hierüber öffentlich ausdrücken könne. Und 
fo erfuhren wir denn geſtern durch den Telegraphen, daß der geliebte 


Landesfürſt ſich am 30. vor. Monats, mit Ihrer Kon Hoheit 
der Prinzeſſin Louiſe von Preußen, 5 — r beiden 
Majeſtäten von Preußen, der Frau Mutter des Regenten, ſo wie der 


erhabenen Eltern 


der Braut im Königli loß zu Kobl 
verlobt habe er glichen Reſidenzſch enz 


Kaum war die Kunde von dieſem erfreulichen Ereigniß 


zur Kenntniß der Einwohner gekommen, als ſogleich überall über dieſe 
glückliche Verbindung die größte Freude ſich kund gab. Bald wehten die 
Fahnen von den Wohnungen der Einzelnen, ſo wie an den öffentlichen 
Gebäuden; die Farben des Hauſes Baden, waren mit denen des Hauſes 
Hohenzollern innig verſchlungen. Jubel und Freude wiederhallte in den 
Straßen; die Militairmuſik durchzog die Stadt in Freudenmärſchen; die 
Namens ⸗Ghiffern der erhabenen Neu⸗Verlobten prangten in Blumen und 
Guirlanden vor den Fenſtern. So ſympathiſirt das Badiſche Volk mit 
ſeinem Fürſten, ſo mit dem Preußiſchen Volke, mit dem es ſchon lange 
her durch Religion und Bildung verbunden war, und jetzt noch enger 
verbunden wird. Ewig unvergeßlich wird uns dieſer Tag bleiben, denn 
er birgt die ſchönſten Hoffnungen in ſich. 

Karlsruhe, den 1. Oktober. Unſer Prinz⸗Regent hat aus 
Anlaß ſeiner Verlobung mit der Prinzeffin Louiſe von Preußen befohlen, 
daß diejenigen Soldaten, die nicht wegen eines unwürdigen Verbrechens 
im Strafarreſt ſich befinden, freigelaſſen werden. In Folge dieſes Gna- 
den⸗Aktes find hier die betreffenden Militairs geftern Abend ihrer Haft 
entlaſſen worden. 

N Türkei · 

Konſtantinopel, den 27. September. Der Engliſche Geſandte 
Lord Stratford⸗Redeliffe ift von feinem Poſten abberufen. So wäre denn 
die Miniſterkriſis, welche den Divan bereits ſeit längerer Zeit in Bewe⸗ 
gung setzt, nur das Vorſpiel zum Sturze Redeliffe's geweſen, der, wie 
es ſich zeigt, weniger verſtanden hat, ſeinen Einfluß zu wahren, als den⸗ 
ſelben ungebührlich zu erweitern. Als eine der letzten Thaten Lord Red⸗ 
eliffes wird gemeldet, daß derſelbe unter dem Vorwande, als ſtrenger 
Anglikaner keine katholiſche Kirche beſuchen zu können, dem Tedeum nicht 
beiwohnen wollte, welches in Konſtantinopel in der Franzöſiſchen Kirche 
aus Anlaß des Sieges vom 8. September gefeiert wurde. In den hie⸗ 
figen diplomatiſchen Kreiſen bezeichnet man den Lord Elgin als den künf⸗ 
tigen Repräſentanten Englands bei der Pforte. (So berichtet das „W. 
Fr.“; bekanntlich wurde die Abberufung des Lord Stratford ſchon in 
einer Wiener Depeſche auf Grund einer Privatnachricht gemeldet.) 

Krieadichauplas. 
Oftfee. 

In einem Schreiben von der verbündeten Flotte, datirt Seskär, 
den 18. September, welches der „H. C.“ mittheilt, heißt es: Sicherem 
Vernehmen nach findet es der kommandirende Admiral nicht für gut, in 
dieſem Jahre noch ein Bombardement auf Kronſtadt oder Reval zu un⸗ 
ternehmen obgleich ihm von England aus der Befehl wurde. Der An- 
ſicht des Admirals nach iſt es zu ſpät für dieſes Jahr. 

Am 5. d. ging eins von den hier unter Admiral Seymour vor Anker 
liegenden Schiffen, „Imperieuſe“, aus zu kreuzen, und zwar ganz al⸗ 
lein, ohne weitere Begleitung. Als es in die Nähe von Kronſtadt kam, 
gingen ein Ruſſiſches Linienſchiff, eine Fregatte und 6 Kanonen Bote 
aus, um das Engliſche Schiff in ihre Gewalt zu bekommen. Die „Im⸗ 
perieuſe“ mußte ſich, da ſie ſich allein zu ohnmächtig fühlte gegen die 
ihr weit überlegenen Ruſſiſchen Kräfte, zurückziehen. Tags darauf aber, 
als am 6. d. M., Morgens 94 Uhr, lichtete das Admiralſchiff „Exmouth“ 
mit noch 5 anderen Linienſchiffen die Anker und machten zuſammen eine 
Kreuzfahrt nach Kronſtadt zu. Wir bemerkten aber kein Ruſſ. Fahrzeug. 
Am Abend gegen 6 Uhr kamen wir wieder am Ausgangsplatze an und war⸗ 
fen daſelbſt Anker. Am 11. d. M. me selben Schiffe eine aber- 
malige Kreuzfahrt. Wir gingen des Morgens 11 Uhr aus und tan 
des Nachts 11 Uhr wieder in Seskär, unſerm jetzigen Standorte, an, 
ohne auch nur das Geringſte auf unſerer Fahrt bemerkt zu haben. Am 
14. d. M., Morgens 4 Uhr, lichteten wir abermals die Anker zu einer 
Kreuzfahrt. Auch auf dieſer Fahrt haben wir nichts von Ruſſiſcher Seite 
aus bemerkt. Hier liegen wir nun noch an dieſem Eilande und es iſt 
auf den Schiffen ein Tag wie der andere, Exereitien täglich genug mit 
den Kanonen, aber weiter nichts. 

Krim m. 

Dem durch die Piemonteſiſche Zeitung veröffentlichten Bericht des 
Generals La Marmora über die Beſtürmung Sebaſtopols, und insbeſon— 
dere über den Angriff auf das Central» und das Maſt-Baſtion 
entnehmen wir folgende Stellen: 

Die Brigade Gialdini der Königlichen Truppen war mit 100 Sap- 
peurs unter die Ordres des General Salles geſtellt worden; ſie war 
dazu beſtimmt, eine Golonnen-Spige gegen das zuletzt anzugreifende Maſt⸗ 
Baftion zu bilden. Die Diviſion d'Autemarre bildete die Reſerve der 
beiden Attaquen. — Die Ruſſiſchen Werke waren eine faſt ununterbro- 
chene Linie von Batterien längs des Umfangs der Süd⸗Verſchanzungen 
geworden, ſo angelegt, daß ſie ſich einander flankirten. Hinter dieſer er⸗ 
ſten Batterieenlinie befand ſich oft eine doppelte und eine dreifache. Im 
Innern der Enceinte, die ſich vom Malakoff bis zum kleinen Redan und 
bis zur Kielbucht am Kamme des Malakoff⸗Plateau hinzieht, war eine 
kleine verſchloſſene Schanze gebaut worden, die den linken Flügel der 
Vertheidigungslinie beherrſchte. Die Profilen waren ſehr bedeutend gewor⸗ 
den; die Gräben, im Allgemeinen ſehr tief und 5 Metres und darüber 
breit, waren ſenkrecht gegraben und zum Theil mit Mauerwerk bekleidet, 
um das Erklettern der Böſchungen zu verhindern; oft liefen die Gänge 
aus dem Innern der Werke in den Graben hinab, der jo von Vertheidi⸗ 
gern beſetzt war. Zahlreiche Batterieen waren mit Blenden verſehen; 
auf den Blenden waren Brüstungen für die Schützen angelegt; die Ge⸗ 
füge gemeinhin durch große Traverſen getrennt, die zugleich dazu dien 
ten, die Magazine zu decken und der Garniſon die Werke zu ſchützen. 
Zugeſpitztes Pfahlwerk und Verhaue bildeten hier und da vor dem Gra- 
den neue Hinderniſſe, um die Angriffs- Colonnen abzuhalten und fie län- 
ger dem Feuer von den Brüſtungen auszusetzen. 

Mittags brach die 1. Divifion Mac⸗Mahon, von Bosquet's Corps, 
die in den äußerſten Laufgräben vor dem Malakoff angemeſſen aufgeſtellt 
war, in Maſſe überall aus den Laufgräben hervor und ſtürzte ſich, ver⸗ 
ſehen mit Leitern, Brücken und allen zum Ueberſetzen der Gräben geeig⸗ 
neten Werkzeugen, ungeſtüm auf die feindlichen Verſchanzungen. Die 
Spitze der Golonne, gebildet aus dem 1. Zuaven-Regiment, aus dem 
1. Bataillon der Fußjäger, aus den gemiſchten 7. und 20. Linten-Regi⸗ 
mentern, hatte im Nu den erſten Graben überſchritten und bald die erſte 
Linie, den tiefen Graben, die Enceinte der innern Redoute hinter ſich. Sie 
ſtürzte fi von den Brüſtungen herab mitten in die Redoute hinein und 
begann einen Kampf Mann gegen Mann mit den Vertheidigern, faſt noch 
ehe dieſe Zeit gehabt hatten, die Attaque zu erkennen. In weniger als 
20 Minuten war die ganze Redoute genommen, ohngeachtet der äußerſt 
hohen Traverſen, die deren Vertheidigung erleichterte; die Fahne des 
20. Linien-Regiments flatterte ſchon im Centrum; alle Truppen der 1. 
Diviſion drangen in die Redoute der Golonnen⸗Spitze nach, und ſetzten 
über den Graben unter dem Kartätſchenfeuer, das die Ruſſen von ihren 
zur Flankirung des Malakoffthurmes beſtimmten Batterien eröffnet hat⸗ 
ten. Der mit Kaſematten verſehene Thurm allein hielt noch Stand, der 

von einigen hundert darin befindlichen Ruſſen vertheidigt wurde, und die 
Franzoſen, welche bereits Herren der Redoute waren, ſehr beunruhigte; 
obgleich ſchon ringsum eingeſchloſſen, wollte er ſich nicht übergeben. Als 


2 
der Thurm endlich gegen 1 Uhr genommen war, wurde dem 1. Corps 
Salles der Befehl gegeben, die Attaque links anzufangen. 

Die zum Sturm beſtimmten Truppen dieſes Corps waren bereits 
in den äußerſten Laufgräben aufgeſtellt, die Divifion Levaillant, dem 
Centralbaſtion gegenüber, die Brigade Cialdini vor dem Maſtbaſtion, 
die Divifion Autemarre in der Reſerve. Aber der alsdann wehende Nord⸗ 
wind verhinderte durch den anwirbelnden Staub und Pulverdampf lange 
Zeit die Uebermittelung der Signale. Um 2 Uhr erſt wurde die Erobe⸗ 
rung des Malakoff beftätigt und damit konſtatirt, daß das Angriffsſignal 
gegen das Centralbaſtion gegeben war. Der General Salles 
ſtürmte dann ſofort mit der Divifion Levaillant vor. Im Nu hatten die 
Spitzen der Kolonnen den Graben überſetzt, erkletterten die Böfchung der 
Brüſtung, obgleich mehrere Minuten lang den Handgranaten der Ruſſen 
ausgeſetzt, die fie von der Brüſtung herab auf fie ſchleuderten, fo wie 
dem Feuer, das aus den Eingängen, die ſich in den Gräben verliefen, 
von den Ruſſen unterhalten wurde. Der General Salles war von dem 
Major Goyone, dem Hauptmann Piola und den Lieutenants Galli und 
Balbo begleitet; die drei erſten wurden leicht verwundet. Unter dem 
Rufe: „Es lebe der Kaiſer!“ Seitens des Generals, der mit den Trup⸗ 
pen der nächſten Batterie Nr. 54., die nur 50 Metres vom Feinde ent⸗ 
fernt war, heranſtürmte, warfen ſich die Kolonnenſpitzen, unter demſel⸗ 
ben Rufe, entſchloſſen in das Innere des Werkes und warfen die Ruſſen 
mit dem Bayonnet zurück. Wohl eine Viertelſtunde hielten ſich dieſe 
Truppen im Innern des Centralbaſtions; indem ſie damit auf neue 
Schwierigkeiten ſtießen und auf neue Kolonnen, die fie in der Flanke be- 
drohten, fand ein augenblickliches Schwanken ſtatt. Die Feſtigkeit der 
Generale Salles, Rivet, Leboeuf, Dalesme und der anderen vor Kam— 
pfesluſt brennenden Befehlshaber der Truppen ftellte das Vertrauen wie⸗ 
der her. Die Truppen ſtürmten noch einmal vorwärts; ſie drangen 
auch wieder in das Werk trotz des furchtbarſten Kartätſchenfeuers, wel⸗ 
ches den Boden in allen Richtungen durchfurchte. Eine Ruſſiſche Batte⸗ 
rie von 15 Geſchützen wurde von den Franzöſiſchen Artilleriſten im In⸗ 
nern des Centralbaſtions vernagelt, und hätte das Terrain weniger 
Schwierigkeiten dargeboten, um raſch die Referven hervorbrechen zu laſ⸗ 
ſen, hätten ſich dieſe Truppen vielleicht in dem eroberten Baſtion behaup- 
ten können. Aber weit geringer in Zahl als der Feind und deeimirt 
durch das ſchreckliche Feuer, das die Ruſſen beſtändig gegen die Front 
der Kolonnen unterhielten, ſahen ſich dieſe Truppen nach drei Stunden 
genöthigt, wieder in die Laufgräben einzurücken, eine Stunde nachdem 
ſie zum Sturm geführt worden. 

Alsdann eröffneten die Franzöſiſchen Batterien wieder das Feuer 
gegen die Ruſſiſchen Werke; gegen 44 Uhr hatte das Feuer auf der gan⸗ 
zen Linie des Angriffs aufgehört. Die vorgeſchrittene Stunde geſtattete 
nicht mehr, daß der Sturm mit friſchen Truppen erneuert wurde. Da 
wurde der Befehl des Angriffs auf das Maſtbaſtion zurückgenom⸗ 
men, zu welcher die Brigade Cialdini von unſeren Truppen vorſchreiten 
ſollte. Dieſe Attaque wurde unmoglich. Ich benutze die Gelegenheit, 
um Ew. Excellenz das Vertrauen zur Kenntniß zu bringen, womit die 
Königlichen Truppen den Befehl zum Angriff erwarteten. 

Den Piemonteſen waren nach dieſem Berichte 5 Offiziere, 31 Un⸗ 
teroffiziere und Soldaten verwundet worden; 4 Soldaten waren ge⸗ 
blieben. 
in die Strandbatterie der ſüdlichen Seite von Sebaſtopol gebracht, und 
unterhielten daraus das Feuer auf das Sternfort. Die Flotte unter⸗ 
ſtützte das Bombardement von der Seeſeite und brachte die Batterien, 
welche das Seefort Conſtantin krönen, zum Schweigen. Bei Eupa⸗ 
toria und an der oberen Tſchernaja iſt ſeit dem 29. nichts von Wichtig⸗ 
keit vorgefallen. 

Eine telegr. Dep. des „Conſtiſutionnel“ meldet aus Petersburg, 
daß der Kaiſer Alexander, begleitet von den Großfürſten Konſtantin, 
Nikolaus und Michael, am 26. September eine große Inſpektion über 
die Truppen, Feſtungswerke und Schiffswerfte in Nikolajeff gehal- 
ten hat. In Nikolajeff befinden ſich 45,000 Mann, darunter 28,000 
Reichswehr. Der Kaiſer wird ſich zu Nikolajeff 2—3 Tage aufhalten 
und erſt dort ſich entſchließen, ob er gleich nach Odeſſa oder früher noch 
nach Perekop reiſen werde. 

„The Ill. London⸗News“ feuern das Gouvernement an, nach der 
Räumung von Sebaſtopol und der Vernichtung der Pontiſchen Flotte bei 
den früher als Friedeng- Bedingungen aufgeſtellten vier Punkten nicht 
ſtehen zu bleiben. Die Verbündeten wollen, ſagt ſie, keinen Rachekrieg 
führen; fie verlangen aber zunächſt Sicherheit gegen das Ruſſiſche Ueber⸗ 
gewicht im Schwarzen Meere, dann aber moͤglichſte Schadloshaltung 
für die Kriegskoſten. Rußland wird indeß ſein maritimes Uebergewicht 
nicht ohne einen weit härteren Kampf aufgeben wollen und die Mittel zu 
deſſen Durchführung dürften ihm in zwei Seefeſtungen ganz in der Nähe 
des Schwarzen Meeres geboten werden. Cherſon und Nikolajeff 
feien dieſe beiden Plätze, von denen bei der Diskuſſion des Zten Punktes 
auf der Wiener Conferenz die Weſtmächte nichts, als die Exiſtenz auf 
der Landkarte kannten. Und doch wurde ihnen als ein nützlicher Wink 
bemerklich gemacht, daß in amtlichen Ruſſiſchen Dokumenten nur zwei in 
maritimer Beziehung als feſte Plätze erſten Ranges geltende Städte 
aufgeführt ſtehen, nämlich Kronſtadt und Cherſon. Nunmehr ſehen 
wir, daß der Kaiſer von Rußland unmittelbar auf die Nachricht der 
Zerſtörung ſeiner Flotte im Hafen von Sebaſtopol, ſeinen urſprünglichen 
Plan, nach Warſchau zu reifen, aufgegeben hat, nach Moskau gegan- 
gen iſt und ſeinen Bruder, den Großfürſt Konſtantin, Ober-Admiral 
der Ruſſiſchen Marine, nach Nikolajeff geſchickt hat, (das Blatt weiß 
noch nichts von der dortigen, oben gemeldeten Ankunft des Kaiſers 
felbft). Der Energie des Großfürſten ſei die großartige Befeſtigung 
Kronſtadts, die es, wenn auch nicht uneinnehmbar, doch zur furcht⸗ 
barſten Feſtung Europas macht, zuzuſchreiben; man glaube alſo 
offenbar Nikola jeff gefährdet. Ein gut unterrichteter Correſpondent 
der „Times“ zu Wien ſage, daß man dort die Ueberzeugung habe, daß 
ein bedeutender Theil der Ruſſiſchen Flotte ſicher im Bug vor Anker liege, 
welcher bei Nikolajeff außerordentlich breit und ohne Inſeln bei feinem 
Ausfluß (in den Meerbuſen von Odeſſa) iſt. Bei Rikolajeff ergießt ſich 
in den Bug auch der Ingul, welcher dort eine ſolche Tiefe hat, daß 
Kriegsſchiffe auf demſelben bis dicht vor der Admiralität vor Anker liegen 
konnen. 40,000 Mann ſtehen in der Nähe von Nikolajeff und 
Cherſon, und vor 27 Jahren wurde erſteres klüglicherweiſe vom Gou⸗ 
vernement zum Haupt⸗Depot und See⸗Magazin der Ruſſiſchen Flotte ge⸗ 
macht. Die Vernichtung dieſer beiden Feſtungen am Bug und am Dniepr 
in der Nähe von Odeſſa, — welche Stadt das Engliſche Miniſterium 
längſt dem Boden würde haben gleich machen laſſen, wenn es früher 
ernſtlich und aufrichtig den Krieg hätte führen wollen — müßte für die 
Flotte der Alliirten die nächſte Aufgabe fein und, der Eroberung von Se⸗ 
baſtopol als Nachhülfe dienend, endlich Rußland zu einem Frieden (nach 
weſtmächtlichem Diktat!) geneigt machen. Vieleicht dürfte die martialiſche 
Iduſtrirte mit ihrer nachträglichen Weisheit ſich doch verrechnen! b 
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Nach einer Privat⸗Depeſche, Bde der „Wiener Ztg.“ über Bu⸗ 

zugeht, haben die Ruſſen bei Kars einen Türkiſchen Proviant⸗ 
Tr 
Transport von 1000 Pferden und 300 Mann aufgehoben; man glaubt 
hier, daß Kars ſich noch einige Wochen lang halten könne. 

Chineſiſch⸗Japaniſche Gewäſſer. 

Aus ührlichere Nachrichten in den Hongkonger Blättern vom 
10. Auguſt beſtätigen die bereits gebrachte Notiz von einer Verfolgung 
der Ruſſiſchen Flotte durch Britiſche Kriegsſchiffe in den Chine⸗ 
ſiſch-Japaniſchen Gewäſſern, indem fie zugleich dieſe Notiz in mehr⸗ 
facher Hinſicht berichtigen. Ein Augenzeuge, Rickomarz, Japaneſe von 
Geburt und Zögling der erſten Frau des verewigten Dr. Güßlaff, der 
ſich als Dolmetſcher an Bord des von Commodore Elliot befehligten 
Schiffes „Sibylle“, mit 40 Kanonen, befand, berichtet darüber Fol⸗ 
gendes: Commodore Eliot erfuhr in Hakodadi (Japan), daß unweit 
Nangaſacki Ruſſiſche Schiffe geſehen worden ſeien. Ihre Spur verfolgend, 
fand er ſie am 20. Mai in der Gaſtries⸗Bai, welche eiwa 52° nördl. 
Breite und 146° öſtl. Lange liegt. Die Bal war wegen vieler Sand⸗ 
bänke und Riffe und wegen des Eiſes womit fie theilweiſe angefüllt 
war, unzugänglich. Der Commodore begab ſich deshalb an Bord des 
Dampfers „Hornet“ (17 Kanonen), mit dem er ſich, ſo viel möglich, 
dem Ruſſiſchen Geſchwader, das hinter den Riffen und zwei Inſeln an⸗ 
kerte, näherte. Es beſtand aus einer Fregatte von 44 bis 50 Kanonen, 
zwei oder drei Corvetten, jede mit 22 Geſchützen, einem Barkſchiff mit 
15 Kanonen, einem Transportſchiff, einem Dampfer und einem Schoo⸗ 
ner. Nachdem Commodore Elliot noch an demſelben Tage an Bord der 
„Sibylle“ zurückgekehrt war, ließ er zwar Alles zu einem Gefecht vor- 
bereiten, indeſſen wurden nur zwei bis drei Schüſſe gewechſelt. Die 
Ruſſen blieben auf ihrem Ankerplatz und die „Sibylle“ konate ihnen 
nicht bis auf Schußweite nahe kommen. Acht Tage fpäter, am 28. Mai, 
waren die Ruſſiſchen Schiffe verſchwunden. Nun fuhr der „Hornet“ in 
den inneren Hafen der Bai ein. Hier ging die Mannſchaft ans Land 
und traf auf einige Hütten, die augenſcheinlich in größter Eile verlaſſen 
worden waren. Man fand noch Brod in einem Backofen, außerdem eine 
Scheuer mit Holz angefüllt, Anker, Boote, Schweine, Geflügel, fünf 
Fäſſer Mehl, allerlei Pelzwerk und mehrere Frauenkleider. Später ſegelte 
das Britiſche Geſchwader weiter nördlich. Am 25. Juni ankerten der 
„Wincheſter“, Admiral Stirling, die „Sibylle“, „Bittern“, „Spartan“ 
und „Hornet“ in der Jonguierre-Bai, wo man eine Kohlengrube 
entdeckte und der „Hornet“ Kohlen einnahm. Aller Nachforſchungen un⸗ 
geachtet, welche man bei den Bewohnern der Inſel Saghalien anſtellte, 
erfuhr man von Ruſſiſchen Schiffen nichts. Im Golf von Saghalien 
fand man 21 Faden Waſſer, und nachdem Commodore Elliot noch ein- 
mal die Gaftries-Bai unterſucht hatte, von wo er am 29. Juni zurück⸗ 
kehrte, hieß es an Bord der Britiſchen Schiffe, daß fie nach dem Ochots⸗ 
kiſchen Meer ſegeln würden, weil es vom Süden her nicht möglich fei, 
in den Amur Fluß einzulaufen. Am 7. Juli lag das Geſchwader in 
der Salmon⸗Bai vor Anker, wo es ſich mit Brennholz und Proviant 
verſah. Die Franzöſiſche Fregatte „Sibylle“, die ſich demſelben ange⸗ 
ſchloſſen, hatte 120 Kranke an Bord. 
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Nrankrei W. 
„ate den 2. © Sber - 88 5 Anderes dafür ſpräche 
0 der Pariſer Gorreſpondent der „Berl. Boörſenztg.“ wie fi die 
allgemeine Sehnſucht auf den Frieden gerichtet iſt, ſo würden — * 
zahlloſen Gerüchte, die einander drängen, um immer neuen Raum — 
ſchaffen, hinlänglich die Exiſtenz jenes gemeinſamen Wunſches aufs Deut⸗ 
lichſte bekunden. Kaum iſt die Preußiſche Friedens⸗Anfrage einigermaßen 
in den Hintergrund getreten, fo läßt man den Grafen Walewski nach 
Brüſſel und Koblenz reifen, um über den Frieden zu negoeliren, und 
eben wird feſtgeſtellt, daß ein Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
auch ſeine nicht politiſchen Reiſezwecke haben könne, ſo wird die fruͤher, 
als man erwartet hatte, erfolgende Abreiſe eines fürſtlichen Komponiſten, 
ſofort die Quelle neuer Friedenswünſche athmender Kombinationen. Und 
dennoch, fürchte ich, ſind wir dem Frieden nicht näher getreten, um nicht 
zu ſagen, daß wir ihm ferner ſtehen, als je. Sie wiſſen, daß unmittel- 
bar nach dem Eintreffen der Nachricht von der Erſtürmung Sebaſtopols 
die Einſchiffung von Belagerungs - Materialien auf Befehl des Kriegs- 
miniſters eingeſtellt wurde. Ich kann Ihnen die Mittheilung machen 
daß dieſer Befehl am 24. Septbr. zurückgenommen worden und Ordre 
zur unverzüglichen Abſendung der in Marſeille lagernden Vorräthe er⸗ 
theilt iſt. Auch in Toulon werden jetzt, wie die „Sentinelle“ von dort 
meldet, Bomben vom ſtärkſten Kaliber nach der Krimm eingeſchifft. Man 
glaubt hier, daß es ſich um ein nahe bevorſtehendes Bombardement auf 
Odeſſa handle. 

Nach dem „Moniteur“ iſt am 29. Sept. das Dampfſchiff „Napo⸗ 
leon“ mit Truppen für die Orientaliſche Armee und 248 Ruſſiſchen Ge- 
fangenen, die ausgewechſelt werden ſollen, von Toulon nach dem 
Schwarzen Meere abgefahren. 

Am letzten Sonntag, den 30. Sept., war die Weltaus ſtellung trotz 
des Regenwetters von 76,535 Perſonen beſucht, wovon 60,878 auf den 
Induſtrie-Palaſt und 15,657 auf den Kunſt⸗Palaſt kommen. 

Nach einer Verordnung des Polizelpräfekten wird das Fleiſch vom 
16. Oktober an nach dem Viehpreiſe auf dem Markte zu Poiſſy und nach 
dem Nettogewicht des Fleiſches, wie es ſich in den Schlachthäuſern wäh⸗ 
rend der vorhergehenden 14 Tage herausſtellte, gleich dem Brod alle 
14 Tage taxirt werden. Dieſes Fleiſchdekret des Polizeipräfekten wird 
wie ein Staatsſtreich angeſehen und hat ganz fo wie die politiſchen Vor⸗ 
gänger dieſer Gattung von öffentlichen Akten feine Bewunderer und feine 
Frondeurs. Das Dekret beruft ſich auf ein Geſetz vom 19.22. Juli 1791, 
wonach die Feſtſetzung einer Lebengmitteltaxe nicht blos für Brot, fon- 
dern auch für Fleiſch zulaſſig ift. Die Abſchaffung der Knochenbeilage 
macht alle Hausfrauen zu Anbeterinnen des Herrn Piétri. Rindfleiſch 
wird in drei Kategorien getheilt. Lurusſleiſch iſt von der Kategoriſirung 
ausgeſchloſſen, und dahin gehört auch das Rinderfilet. Kalbs⸗ und 
Schöpſenfleiſch zerfält in zwei Kategorien, u. ( f. Was aber dem Gan⸗ 
zen die Krone aufſetzt, iſt die Anordnung, daß jedem Käufer, ohne daß 
er danach zu verlangen hat, ein Bulletin übergeben werden muß, auf 
welchem das Fleiſch, das er gekauft bat, nach Art, Gattung und Kate⸗ 
gorie mit der Preis⸗ und Gewichts Angabe bezeichnet iſt. Knochen wer⸗ 
den apart und zu herabgeſezten PEN und auf den Markiſcharren alle 
Fleiſchſorten 10 Gent. unter der Care verkauft. Zum richtigen Verftänd- 
niß der vom Polizei» geäfeften getroffenen Maßregel muß übrigens der 
Umſtand berückſichtigt werden, aß in Paris der Fleiſchverkauf einer 
privilegirten Innung anheimgegeben iſt und ſomit des vortheilhaf⸗ 
ten Einfluſſes entbehrt, welchen die freie Konkurrenz auf Ermäßigung 
der Preiſe 5 5 welch 

Unter den „ e in der Induſtrie⸗Ausſtellung beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit erregen, ſchreibt die P. C., 1 5 * — 
Thee⸗Surrogat, welches aus einem in Frankreich einheimiſchen Ge⸗ 
wächs präparirt iſt. Das durch Aufguß auf daſſelbe gewonnene Getränk 


ſoll in Farbe, Arom und Geſchmack ganz dem ſchwarzen Ghinefi- 
ſchen Thee gleichkommen. Man glaubt daher, daß dieſes vegetabiliſche 
Produkt, welches in Frankreich allgemein verbreitet ſein ſoll, deſſen 
eigentlicher Name aber von dem Entdecker der theeartigen Eigenſchaften 
deſſelben noch nicht öffentlich bekannt gemacht worden ift, bald ein ge⸗ 
ſuchter Handelsartikel werden dürfte. An dem Etikett, unter welcher die 
Proben davon, eine gelbliche Subftanz, ausgeſtellt find, ift dafür die 
Bezeichnung Lot⸗Thee gewählt, nach dem Departement des Lot, in 
welchem der Entdecker, Herr Raphael Perié, Bibliothekar zu Cahors, 
ſein Domizil hal. Nach der beigefügten Angabe wird zu dem Aufguß ein 
Gramm ſolchen Thees auf die Taſſe genommen und läßt man denſelben 
zehn Minuten zlehen. Welches Vertrauen Herr Peérié zu feiner Ent⸗ 
deckung hegte, geht daraus hervor, daß er im November vorigen Jahres 
deshalb nach Paris kam und ein Schreiben an den Kaiſer richtete, in 
welchem er für dieſes einheimische Produkt im Verhältniß zu dem Chi⸗ 
neſiſchen Thee dieſelbe Wichtigkeit in Anſpruch nehmen zu können glaubt, 
welche die Runkelrübe im Verhältniß zu dem Zuckerrohr hat. Die be⸗ 
treffenden Behörden wurden darauf höheren Orts veranlaßt, die Sache 
zu prüfen, und eine zu dieſem Zweck aus wiſſenſchaftlichen Notabilitäten 
ernannte Kommiſſion, welcher eine Quantität Blätter diefes „Lot⸗Thee's“ 
zur Analyfe und zur Konſtalirung der Eigenſchaften derſelben und des 
davon bereiteten Getränks in Hinſicht auf die Geſundheitsfrage überge⸗ 
ben wurde, hat ein durchaus günſtiges Urtheil darüber gefällt; auch 
fand fie das Getränk, welches toniſch und aſtringirend wirkt, ſehr wohl 
ſchmeckend und dem aus den beſten Sorten ſchwarzen Chineſiſchen Thee's 
bereiteten ſo ähnlich, daß es von dieſem kaum zu unterſcheiden ſei. Der 
Bericht der Kommiſſion wurde dem Ackerbau -Miniſter eingereicht, und 
dieſer hat Herrn Perie die Reſultate deſſelben in ſehr anerkennender 
Weiſe mitgetheilt. Während das Pfund Chineſiſchen Thee's in Frankreich 
im Detailhandel bis 12 Franken koſtet, glaubt man, daß der Preis des 
von Herrn Perie entdeckten einheimiſchen Thees auf nur 1 Frank für 
das Pfund zu ſtehen kommen würde. Es wäre alſo, wenn das Getränk 
allgemeinen Eingang findet, den unbemittelten Klaſſen mit dieſer Ent- 
deckung allerdings ein erheblicher Dienſt geleiſtet. 
Großbritannien und Irland. 

Lon don, den 2. Oktober. Im Laufe dieſer und der nächſten Woche 
gehen von England aus 3 — 4000 Mann aller Waffengattungen als Ver⸗ 
ſtärkung nach der Krimm. — Heute Nachmittag war Kabinets-Gonfeil 
im auswärtigen Amte. — Nach dem „Globe“ ſollen Viscount Hardinge, 
Carl of Strafford und Viscount Combermere den Feldmarſchallsrang er- 
halten. (S. telegr. Dep.) 

Nach den neueſten Berichten aus der Krimm ſteht die Britiſche Ar- 
mee wieder im Begriff, zwei ihrer Divifionaire zu verlieren. Es find 
dies die General-Lieutenants Sir Henry Bentinck und Markham, Letzte⸗ 
rer erſt vor wenigen Monaten aus Oſtindien eingetroffen, welche Beide 
mit t auf ihren Geſundheitszuſtand genöthigt fein werden, die 
Krimm vor dem Eintritt der rauheren Jahreszeit zu verlaſſen. 

Chin a. 

In den Hongkonger ige vom 10. Auguſt wird berichtet, daß 
die See gegenwartig der Schauplatz einer erfolgreichen Auflehnung wi⸗ 
der die Mandſchu⸗Herrſchaft ſei; denn trefflich organiſirte Flotten hielten 
die Küſten zwiſchen dem Golf von Tunkin im Süden und dem Golf von 
Liatung im Norden, eine Strecke von 2000 Meilen, unter vollſtändiger 
Blokade. — Mit den ſich fortwährend mehrenden Piraten haben der 
2Rattler“ und mehrere Amerikaniſche Schiffe wiederholt ſehr blutige Ge⸗ 
fechte beſtanden. Im Ganzen ſollen 800 Chineſiſche Seeräuber dabei 
ums Leben gekommen ſein. — Nach den Berichten der Handelskammer 
in Canton hauſen in den Hunan- und ÜUpak⸗Theediſtrikten in der Pro⸗ 
vinz Kwangtung die Rebellen und halten die Mandſchu-Regierung in 
Schach. — Reis iſt in Ueberfluß vorhanden und wohlfeil, Geld aber 
bei den Chineſen ſelten und keine Ausſicht auf beſſere Zuſtände, weil die 
Rebellen in den benachbarten Provinzen vollſtändig gebieten ſollen. 

— 
Muſterung Volniſcher Zeitungen. 

Dem Czas wird aus Paris unterm 20. September Folgendes ge⸗ 
ſchrieben: 

2 na, lieſt die an den Häuſern angeſchlagenen Auszüge aus 
e oniteur“ welche die ausführlichen Berichte des Marſchalls Pe⸗ 
fer und des Generals Niel über die Einnahme von Sebaftopol ent- 
halten, Die Aufregung der Bewohner ift in allen Schichten außerordent⸗ 
lich groß. Der General Mac-Mahon, welcher den Malakoffthurm 
zuerſt erſtürmt hat, befehligte noch vor Kurzem eine Diviſion im Boulogner 
Lager. Er iſt ein Mann von 45 Jahren, hat eine junge Frau und ein 
jährliches Privateinkommen von 30,000 Fres. Auch diesmal hatten die 
Deſerteure den Verbündeten ſehr wichtige Dienſte geleiſtet, indem fie die⸗ 
ſelben von Allem, was bei den Ruſſen vorging, bei Zeiten in Kenntniß 
ſezten. Privatbriefe melden von ungeheuern Maſſen von Verbündeten, 
die nach Konſtantinopel gebracht werden; Herr von Thouvenel 
hat für dieſelben fein Geſandtſchaftshotel und die Pforte zwei Griechiſche 
Klöster eingeräumt. Die weniger ſchwer Verwundeten werden nach Frank 
reich geſchafft. In Folge der Einnahme von Sebaſtopol hat die Anzahl 
ei Deſerteure ſich außerordentlich vermehrt. Die Pforte hat für die Un⸗ 
erbringung derſelben mehrere kleine Inſeln beftimmt, 
nach der Taler verliert keine Zeit und ſchickt fortwährend Verſtärkungen 
ſen ae Krimm. Zwei Brigaden im Lager von Boulogne haben in die⸗ 
Sad 25 wieder Befehl zum Ausmarſch erhalten, ebenſo vier Regimenter 
im Aust e Franzöſiſche Intendantur kauft mehrere Tauſend Pferde 
Tichernaſa aber Wie es scheint, haben die Ruſſen die Abſicht an der 
Tſchernaja abermalg eine Schlacht zu liefern, was den Verbündeten bei 
ihren feſten Pofitionen nut erwünſcht fein konnte. Die Zufriedenheit des 
Kaiſers 1 ; 1 denel in Konſtantinopel wird mit jedem Tage 
größer. Die 55 enn Lord Redeliffe's unterliegt keinem Zweifel 
mehr. Herr 5 con X ft der erſte, der für die Europäer das höchſt 
wichtige Privilegium des freien ländlichen Beſitzes vom Sultan 
ausgeroirkt hat. Bisher bezieht fig das Prwilegium freilich nur auf 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften; aber eg unterliegt keinem Zweifel, daß 
tel dald auch Andern zu Thell werden wied. Die limgeſtallung der Tür- 
kel nach chriſtlichen Ideen if n geſtallung 

„Baron v. Prokeſch, der künftige Defterreig; 5 

denen g der n de dec rag Bari gran e 
zolſchen Regierung ein beftimmtes Spſtem in Betreff der Verfahrungs⸗ 
weile in der Türke und in Griechenland zu verabreden. Oesterreich 
mochte den König von Griechenland gern aus der unwürdigen Lage 5 
ra in welcher ſich derſelbe befindet. Man ſpricht von einem a 

ertrage, der in dieſer Hinſicht mit Oeſterreich abgeſchloſſen werden fon, 
Der Neapolitaniſche Geſandte, Fürft Carini, der London verlaſſen 
mußte, ift vom Kaſſer in Paris zurückgehalten worden. Der Kaiſer, der 
fein ganzes Augenmerk nur auf den Krieg mit Rußland richtet, wünſcht 
Gchts ſehnlicher, als die Angelegenheit mit Neapel in Güte beizulegen. 
Graf Walewgki hat deshalb neue Noten nach Neapel geſandt und 
man erwartet, daß der König nachgeben werde. Man ſpricht ſehr ſtark 
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3 
davon, daß die verbündete Armee im Frühjahr ihre Operationen am 
Dnieſtr“) beginnen wird. „Le Nord“ ſchmeichelt den Franzoſen auf eine 
auffallende Weiſe, allein dieſe Schmeicheleien finden in Frankreich hoch⸗ 
ſtens bei den Ropaliſten Anklang, und dieſe find bei der Nachricht von 
der Einnahme Sebaſtopols wie verſchwunden. An eine Lockerung der 
Engliſch⸗Franzöſiſchen Allianz iſt daher nicht zu denken. 

Der Krieg, die außerordentliche Theuerung und die fortwährenden 
Wühlereien der Socialiſten laſten wie ein Alpdruck auf der Börſe. Das 
Fallen der Geldpapiere iſt daher natürlich und wird jedenfalls fortdauern, 
ſo ſehr der Kaiſer auch ſeine ganze Energie entwickelt, um den ſchweren 
Anforderungen der Gegenwart zu genügen. Für den Fall, daß die Um⸗ 
ſturzpartei aus Anlaß der Theuerung ſich zu größeren Exceſſen hinreißen 
laſſen ſollte, ift der Kaiſer bereit, mobile Brigaden in Frankreich 
einzuführen, wie fie unter dem Conſulat gebräuchlich waren. Der Kriegs⸗ 
Miniſter hat die betreffenden Inſtruktionen an die Kommandanten der 
Departements -Divifionen bereits zugehen laſſen, jo daß die Regierung 
für alle Fälle gerüftet iſt. 


Lokales und zrovinzielles. 

Poſen, den 5. Oktober. Zu Wahlmännern find ferner ge- 
wählt: 

Im Polizeidiſtrikt Duſznik: Amisrath de Rege, Pfarrer Szezy⸗ 
gielski, Schulz Chojan, die Wirthe Miezal und Urbaniak, Lehrer Strjy- 
zewski, Gutsbeſitzer Sievert, Lieut. Sievert, Inſpektor Brieſe, Schmidt 
Flechner, Häusler Lodyga, Lehrer Budzynski, Freigutsbeſitzer Brych⸗ 
ſzynski, die Wirthe Krzyzan und Flechner. 

Im Polizeidiſtrikt Lindenſtadt: Wirthſchafts⸗Inſpektor Thienell, 
Rittergutsbeſ. v. Willich, Rittmeiſter a. D. v. Kalckreuth, Königl. Ober⸗ 
Forſter Uffeln, Amtsſchulze Flohr, Lieut. a. D. Petzel, Kaufm. Klatte, 
Königl. Ober⸗Amtmann Nobiling, Hauptmann Wedding, Böttchermftr. 
Müller, Ober-Pred. Kögel, Diakonus Felſch, die Eigenthümer Schlinke, 
Janotte, Schade, Stenſchke, Friedrich, Bengſch, Amtsſchulze Münch, Lieut. 
v. Jena, die Glasfabrikanten Strilack und Roſenow, Oberförſter Lemke, 


Rittergutsbeſ. Tesko, Eigenth. Knobel, die Amtsſchulzen Heinze, Roberling, 


Roche und Blümchen. 
= Goſtyn, den 3. Oktober. Eine merkwürdige Erſcheinung wird 
hier ſeit ungefähr 14 Tagen an dem im Ganzen recht gut gerathenen 
Kopfkohl wahrgenommen. Derſelbe erliegt einer Vertrocknung ſo, daß 
kleinere und mittelmäßige Köpfe von ca. 2 — 3 Zoll Durchmeſſer gleich 
dem Kartoffelkraut gänzlich abſterben und die großen welk werden. Auch 
ſoll ſich, nach Angabe der Landwirthe, beim Einſchneiden und ganz be⸗ 
ſonders beim Kochen des Krautes ein großes Schwinden deſſelben kund 
geben und es der ſonſt gehabten nahrhaften Kraft entbehren. Man ſchreibt 
dies der ſchädlichen Einwirkung des im Auguſt oft aus nördlicher Rich⸗ 
tung gefallenen Regens zu. In Folge deſſen find unſere Landwirthe mit 
der Einräumung des Kohles ſchon jetzt beſchäftigt, während dieſelbe ſonſt 
gewohnlich erſt zu Ende dieſes Monats und noch ſpäter erfolgte. 

Das in Nr. 227. dieſer Zeitung beſprochene, von dem Ruſſiſchen 
Dr. med. A. Kos low gegen den Biß toller Hunde als probat entdeckte 
und durch das Ruſſiſche Journal des Miniſteriums des Innern eimpfoh⸗ 
lene Mittel, beſtehend aus den pulverificten Blättern des Gewächſes 
Xanthium spinosum (ſtachlige Sauklette), wächſt nicht nur im ſuͤdli⸗ 
chen Rußland, ſondern auch hier bei uns, wahrſcheinlich dem einzigen 
Orte der Provinz. Ich habe es in meinem Gärichen auf einer Stelle, 
wohin zufällig Schutt aus einer Schuhmacherwerkſtätte als Dünger ge⸗ 
kommen ift, erſt in dieſem Jahre aufgefunden, während dieſe Pflanze 
mir noch nie vorgekommen war. 

5 Bromberg, den 3. Oktober. Vorgeſtern traf hier Behufs Ab⸗ 
nahme des Abiturienten⸗Eramens auf dem Königl. Gymnaſium der Kon- 
ſiſtorial- und Provinzial⸗Schulrath Dr. Mehring aus Poſen ein. Von 
den 5 Abiturienten, welche das Examen beſtanden haben, wollen 3 Juris⸗ 
prudenz und 2 Medizin ſtudiren. Dem heute erſchienenen Programme 
iſt eine pädagogiſche Abhandlung des Gymnaſiallehrers Somnitzer: 
Beiträge zur Schulerziehung vorgedruckt. Unter den Schulnach⸗ 
richten wird mitgetheilt, daß zur Erinnerung an den im vorigen Jahre 
(30. Ottober 1854) verſtorbenen Profeſſor Kretſchmar, der über 37 
Jahre an der Anſtalt gewirkt und während der Zeit die Liebe wie das 
Vertrauen der Schüler im hoͤchſten Grade genoſſen hatte, ein Comité 
ſeiner ehemaligen Schüler zuſammengetreten iſt und eine Stiftung be⸗ 
gründet hat, welche der Anſtalt zum Behufe eines Stipendiums, das für 
den Verſtorbenen ein monumentum aere perennius ſei, übergeben wor- 
den. Das Stiftungs-Kapital beträgt 224 Rthlr. Die Zinfen davon ſol⸗ 
len dazu verwandt werden, alljährlich am 24. Oktober, dem Tage, an 
welchem der Profeſſor Kretſchmar feinen letzten Unterricht ertheilte, dem⸗ 
jenigen Schüler der erſten Klaſſe des Gymnaſtums, den das Lehrer⸗Kol⸗ 
legium für den dankbarſten Schüler dieſer Klaſſe erklärt, eine in Griechi⸗ 
ſchen oder Römifcyen Klaſſikern beſtehende Bücherprämie als Gabe der 
Kreiſchmar⸗Stiftung zu übergeben. Das Königl. Provinzial⸗Schulkolle⸗ 
gium hat dieſe Stiftung bereits acceptirt und die Vorſchläge, welche hin⸗ 
ſichtlich der Ausführung des Stiftungszweckes gemacht worden, geneh- 
migt. Das Gymnaſium zählt gegenwärtig 294 Schüler, darunter 234 
evangeliſche, 38 katholiſche und 22 Juden. Davon gehören 275 der 
Deulſchen und 19 der Polniſchen Nationalität an. Auswärtige Schüler 
zählt die Anſtalt 116, einheimiſche 178. 


Feuilleton. 


Die neuen Berliner Waſſerwerke. 
(Schluß aus Nr. 232.) 

Aus dem zur Aufnahme des filtrirten Waſſers beſtimmten Haupt- 
Baſſin fließt daſſelbe in die unter der linken Seite des Maſchinenhauſes 
befindlichen Baſſins, aus denen es durch die Dampfpumpen in die Hohe 
gehoben und mit Gewalt in das zur linken Seite ſich abzweigende Haupt⸗ 
rohr gepreßt wird. Das Maſchinenhaus — die Gebäude ſind ſaͤmmt⸗ 
lich aus den hellgelben Birkenwerder Ziegeln erbaut, die äußere Archi⸗ 
tektur, großentheils von hoher Hand vorgezeichnet, verbindet die Zweck⸗ 
mäßigkeit mit geſchmackvollem Ausſehen — enthält gleichſam 4 Stock⸗ 
werke. Im Unterbau liegen die Baſſins für das Spreewaſſer und das 
filtrirte Waſſer; im Erdgeſchoß ſtehen die 8 riefigen Pumpen und Wind- 
keſſel, die das Waſſer heben und entweder durch die Leitung rechts nach 
dem Haupl-Rejervoir, oder das fillrirte durch das Hauptrohr zur Stadt 
treiben; im Geſchoß darüber ſtehen die koloſſalen 3 Dampfmaſchinen, 
welche die Pumpwerke in Bewegung ſeen, und das Dachgeſchoß ent- 
hält einen auf den Seitenmauern mittelft Schienen hin und her bewegli⸗ 
chen Krahn, mittelft deſſen die Maſchinenmaſſen gehoben und placirt 
werden können. Das Maſchinenhaus ift zugleich groß und geräumig ge⸗ 
nug, um rechts und links noch je zwei Reſerve⸗Maſchinen anbringen zu 
können. — Das Maſchinenwerk iſt größtentheils in den Werkſtätten von 
Borſig, das Röhrenwerk in denen von Egels gefertigt worden. An 

*) Soll wohl Dniepr heißen; an demſelben liegt die Feſtun 
Cherſon und in der Rahe Sifotajef. — = D. Sr . 


das Maſchinenhaus ſtößt nach der Straße hin ein größeres Gebäude, 


deſſen weitgeſpanntes Dach durch ein prächtig konſtruirtes eiſernes Gitter⸗ 
werk getragen wird. Dies Gebäude zerfällt der Länge nach in 2 Abihei⸗ 
lungen; nach der Gpaufiee hin befindet ſich darin das Kohlenlager, nach 
dem Maſchinenhaus hin der Keſſel und Heizraum. Zwölf riefige Dampf- 
| keſſel in Form des Aplinder⸗Durchſchnitts find hier gebaut, fie ſioßen 
an die Verbindungswand durch welche die Gänge gehen, welche den 
koncentrirten Dampf in die Maſchinen des Maſchinenhauſes führen und 
dieſe in Thätigkeit ſezen. Rechts und links ift noch Platz für je A ſolcher 
Keſſel. Die vorhandenen erzlelen eine Wirkung von etwa 2000 Pferde 
kraft. Eine gemauerte Leitung die Wand entlang, nimmt zugleich den 
Rauch der Dampfteſſel auf und führt ihn links in den hier angebauten 
Schornſtein, deſſen runden hohen und an der Krone in geſchmackvoller 
Architektur ausgeführten Bau man ſchon von weitem ſieht. Von dem 
Maſchinenhaus aus geht, wie bereits erwähnt, links das koloſſale 
Hauptrohr der Leitung ab, das alsbald in der Nähe des Gebäudes ſich 
in 2 Hauptleitungen theilt, von denen die eine bis zum Dönhofsplag 
| durchläuft und die Stadttheile am linken Spree- Ufer mit Waſſer verſehen 
wird, die zweite bis zum Alexanderplatz geht und das rechte Spree⸗ fer 
ſpeiſt. Von den beiden genannten Endpunkten aus theilen ſich diefe bel⸗ 
den Hauptſtrange dann in verſchiedene Adern, wahrend auf ihrem 
| Wege dahin nach Rechts und Links ſchon eine Menge Seitenarme 
auslaufen, jo daß das ganze Röhren⸗Syſtem einem pulſtrenden 
Aderwerk gleicht, das unterirdiſch fich durch alle Theile der Stadt 
verzweigt. Aus dieſem durch die Straßen laufenden Röhrenwerk wird nun, 
nach dem Bedarf und der Beſtellung, vor jedem einzelnen Hauſe durch 
Anbohrung und Einſetzung einer kleinen Röhre, die dann durch Bleiröh⸗ 
ren bis in die oberſten Stockwerke geleitet werden kann, das Waſſer 
zum Gebrauch abgeleitet, gerade wie beim Gas, und mit dem Aufdre⸗ 
hen des Hahns wird man den Strahl erhalten, den das Zudrehen wie⸗ 
der abſchließt. Das Waſſer wird nämlich vom Maſchinenhauſe aus ſo 
ſtark in die Hauptröhre gepreßt, daß es alle Röhren und Seiten⸗Ver⸗ 
zweigungen und Leitungen, ſo hoch dieſelben ſich auch erheben, fort⸗ 
während füllt. Denkt man ſich nun dieſes ganze Röhrenſyſtem gefüllt 
und verſchloſſen, während die Dampfkraft ununterbrochen Waſſer hinein⸗ 
treibt, ſo wird man leicht einſehen, daß dann eine Explosion erfolgen 
würde, welche die Röhren auseinander ſprengte. Es muß alſo eine 
Oeffnung vorhanden fein, welche dem überflüſſigen Waſſer in einer Höhe, 
die noch über die gewöhnliche Höhe der gefüllten Röhren hinaus geht, 
fortwährend den Ausgang ſichert. Eine ſolche iſt durch die Anlage auf 
dem Windmühlenberge vor dem Prenzlauer Thore hergeſtellt. Indem 
man als die höchſte Höhe, welche die Leitung erreichen wird, das oberſte 
Geſchoß des Königlichen Schloſſes annahm, gewann man dadurch den 
nöthigen Maßſtab. Ein großes Rohr leitet nun aus dem ganzen Röh- 
renſyſtem das überflüſſige Waſſer nach der Anlage auf dem Windmüh⸗ 
lenberge, der hoch über dem Spree-Niveau gelegen ift, und treibt es 
hier in den erbauten Thurm zu einer Höhe von 86 Fuß, alſo weit hö⸗ 
her als irgend die Leitungen in der Stadt aufſteigen werden. Oben an- 
gekommen, nimmt der Waſſerſtrahl in dem gebogenen Rohr ſeinen Weg 
nach Unten und ergießt ſich hier in ein koloſſales, mehrere 100,000 Ku⸗ 
bikfuß haltendes Baſſin. Aus dieſem findet der Abfluß ſtatt, und es 
iſt zugleich ſo eingerichtet, daß die in ihm reſervirte Waſſermaſſe wieder 
in das Roͤhrenſyſtem geleitet werden kann, und — 3. B. beim Aufhören 
der Thätigkeit der Dampfmaschinen in der Anlage — durch den Fall von 
der Höhe des Berges nach den natürlichen Geſetzen des Drucks — die 
Stadt von dieſer Seite her mit Waſſer ſpeiſen kann. In der Regel ge- 
ſchieht dies nur von den Waſſerwerken vor dem Stralauer Thore her, 
und die Anlage auf dem Windmühlenberge dient zunaͤchſt nur zur Auf 
nahme und Ableitung des überflüffigen Waſſers. Der Referent ſchließt 
hiermit ſeine Beſchreibung, die, wenn ſie auch nur das Hauptſächliche 
dargeſtellt, doch ein Bild der koloſſalen Anlage gegeben haben wird 
Welche Koſten dieſelben erfordert hat, wird man bemeſſen können, wenn 
man bedenkt, daß allein die Herſtellung jedes Filtrir⸗Baſſins ungefähr 
150,000 Kthlr. verlangte. Das Werk beſchäftigte in dieſem Jahre an 
2000 Perſonen. Gewiß haben die Gründer und Beförderer dieſes Rie⸗ 
ſenwerkes ſchon jetzt Anſpruch auf allgemeine Anerkennung, wenn auch 
erſt in der Folge ihrer Schöpfung die volle Würdigung zu Theil werden 
ſollte. Krzztg.) 


Ueber Löſchweſen und Waſſerleitungen in Ham⸗ 
burg mit Beziehung auf die Waſſerwerke Berlins. 


Als vor nun bald zwei Jahren, ſagt die „Zeit“, der General⸗Po⸗ 
lizeidirektor v. Hinckeldey vor dem Stralauer Thore den erſten Schritt 
that, jenes gigantiſche Werk zu ſchaffen, das ſchon in dieſem Jahre die 
Metropole des Königreiches mit dem nöthigften aller Lebensbedürfniſſe, 
mit friſchem Waſſer, verſorgen ſoll, da ſtanden wir, indem wir dem 
ſchönen Feſte der Grundſteinlegung der Berliner Waſſerwerke beiwohn⸗ 
ten, tief ſinnend, und Bilder der Vergangenheit, an die grauenvollen 
Tage des großen Brandes von Hamburg, im Jahre 1842, erinnernd, 
tauchten auf vor unſerer Phantafie und als wir bald darauf Gelegen 
heit hatten, uns auf der Brandſtätte des Renzſchen Circus, in der Geor⸗ 
genſtraße, von dem todesmuthigen Eifer der Berliner Feuerwehr zu über⸗ 
zeugen, da fingen wir an, die Nothwendigkeit eines Waſſerwerkeg für 
die Stadt, das erſt der muſterhaften Organifation des Berliner L ch⸗ 
weſens die Krone aufſetzen würde, zu erkennen; wir gewahrten nament- 
lich wie Spritzen, die nur durch ein beſtändiges Zuftrömen von Waſſer 
in Thätigkeit erhalten werden können, oft ſtill ſtehen mußten, weil das 
Waſſer, welches in den zweirädrigen Kübeln von den Brunnen herbeige⸗ 
holt wurde, hinſichtlich ſeiner Quantität in keinem Verhältniß zu der 
Große der Spritzen ſtand. Wenn wir es daher verſuchen, in der Zeit, 
wo ſo verſchiedene und oft ganz verkehrte Meinungen über das Wie und 
Wo der Anlagen im Publikum laut werden, ung über die bereits in vol⸗ 
lem Gange ee aden Hamburgs fo weit aus- 
zulaſſen, als es zur Beſprechung er topographi aphiſch⸗ 
ſtatiſtiſchen N ei 155 75 40 ah 
natürlich der Feder l Uberl e 
weit an) dazu die Erfahrung die Mittel e Aufſchluß geben, ſo 

Wenngleich Berlin in ſeiner ganzen Anlage, bis auf weni 
nannte Gaſſen, weit und geräumig en ift, 10 felbſt durch breite ner 
fahrten es bei den meiften Häufern möglich macht, daß ein Fuhrwerk 
von der Straße auf den Hof gelangen kann, während in Hamburg, vor 
ßen Brande, üb 5 g, 
dem gro ie z cal nur ſchmale, krumme Gaſſen, enge Hofe 
und unbequeme Gingänge zu den Gebäuden erſſtirten, wie es noch jezt 
dort im nicht abgebrannten Stadttheil, z. B. in den ſogen. Gängen der 
Benſta der Fall iſt, jo gewahrt doch Berlin, hinsichtlich feiner baulichen 
Beſchaffenheit, die freilich äußerlich überall maſſio ſcheint, ſehr häufig 
aber hinter dem Putz nur dünnes Fachwerk, und zwar an den Seiten 
der Gebäude gemeinſchaftliche Wände verbirgt, im Falle eines größeren 
Brandes weniger Schutz, als irgend eine andere Stadt, und im Winter 
bei ſtrenger Kälte kann der Uimſtand, daß das Waſſer, wenn guch ſchon 


zur Genüge, nur in kleinen Quantitäten herbeigeſchafft werden kann (die 
jetzigen Brunnen erfüllen am wenigſten ihren Zweck), die koloſſalſten An- 
ſtrengungen der Feuerwehr zu Schanden machen. Um ſo mehr Veranlaſ⸗ 
fung alſo, daß die begründeten Waſſerwerke bald ihre Thätigkeit beginnen 
konnen, und dazu iſt ja bei der rapiden Schnelligkeit, womit die Bauten 
derſelben beſchafft werden (in Hamburg währte der Bau der dortigen 
Staats⸗Waſſerkünſt, beiläufig bemerkt, circa 5 Jahre), die beſte Ausſicht. 
Der Brand von Hamburg im Jahre 1842 entſtand auf dem Boden einer 
Cigarrenfabrik, die, an einem ſchmalen Kanal (Fleth) inzwiſchen einer 
Wie in Berlin vor dem Stralauer Thore an der Spree, ſteht bei 
Hamburg in einer Niederung an der Elbe das Maſchinenhaus, daneben 
e Ablagerungsbaſſins, mit reinem Kies ausgeſetzt, welche fucceffive 
iht Waſſer hergeben, in einem maffiven Thurm daneben ſteigt das Waſ⸗ 
ſer in einer koloſſalen Röhre an der einen Seite eirea 120 Fuß in die 
Höhe, während es in einer zweiten, oben durch ein Knie mit der erfteren 
verbundenen, an der andern Seite wleder herabfällt, ſo entſteht dort der 
Druck, der das Waſſer durch die ganze Stadt treibt und Kraft genug äu⸗ 
ßert, ein auf dem höchften Punkt derſelben am andern Ende befindliches 
Reſervoit zu füllen, welches namentlich zum Gebrauche bei Feuersgefahr 
dient, das indeß noch aus feiner Mitte einen Springbrunnen von circa 
40 Fuß Höhe entſendet. Die Anlage der Waſſerwerke bei Berlin iſt, 
durch örtliche Verhältniſſe bedingt, in ſo fern eine andere, als die Ma⸗ 
ſchine vor dem Stralauer Thore das Waſſer durch die Hauptleitung vor 
dem Prenzlauer Thor treibt, wo auf dem höhften Punkt um die Stadt 
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| meinen Verwirrung beim großen Brande, wo alles und jedes Regiment 


ſich der Thurm, in dem die Steig⸗ und Fallröhren vorhanden find, neben | 
dem großartigen Hochwaſſerbaſſin befindet. Im Uebrigen bleibt indeß 


die Sache dieſelbe, weshalb wir weiter über die Art und Weiſe der Ham⸗ 
burger Staats⸗Waſſerkunſt berichten. Zur Nachricht für die Berliner 
Hausfrauen, namentlich die ſich gerade wie j. 3. die Hamburgerinnen 
durchaus keine richtige Vorftellung davon machen konnen, daß fie, liegen 
erſt Waſſerleitungen in den Häuſern, des läſtigen Waſſerholens an den 
Brunnen im Hofe oder auf der Straße überhoben ſind, und ohne Pump⸗ 
werk in jedem Stock haben können, was fie wünſchen, folge hier zunächſt 
eine Schilderung derſelben. Man iſt oft der Meinung, daß nur ein neues 
Haus innerhalb ſeiner Mauern eine Leitung von der Straße in ſich auf⸗ 
5 konne, dem ift aber nicht fo; denn während natürlich in den 
He uptſtraßen die meiften eiſernen Hauptröhren, in den Nebenſtraßen en⸗ 
gere 1 von dieſen bis in die Kellergeſchoſſe der Häuſer ganz enge 
eiſerne ohren gelegt find oder werden, zieht man von dort, wo die Oert⸗ 
lichkeit gerade oder wenig gebogene eiſerne zuläßt, kleinere Röhren in 
jeden Winkel, wie bei der Gasleitung, und bringt an ihnen dort überall 
meſfingene Hähne an, wo man Waſſer zu zapfen wünſcht. Das Waſſer 
fällt, wie geſagt, von ſolcher Höhe herab, die ſich über den hochſten Haus⸗ 
boden erhebt, der Druck läßt es alfo überall mit gleicher Kraft hinunter⸗ 
flürzen. Wenn, wie mit Recht zu erwarten ſteht, mit der Zeit, wie bereits 
in gere auch unterirdiſche gemauerte Siehle die Stadt Berlin durch⸗ 
ziehen werden, die unſichtbar allen Unrath, der jetzt in die Rinnen fließt, 
fortnehmen und durch jeweilige Spülung durch die Waſſerwerke rein ge⸗ 
halten werden, jo werden ſogenannte Handſteine zum direkten Ausgießen 
des ſchmutzigen Waſſers in den Küchen aller Etagen und Anlagen von 


ade 5 allen Etagen, die ebenfalls ihre beſtändige S 
erhalten, die emlichkeit einer Waſſerkunſt noch ei chte 
en, un e ee Hatte oben x namenttte 


fpät vie Naſen des Wanderers, wie des aus dem Fenſter Schauenden 
füllen. Bei Feuersgefahr gewähren die in ſämmtlichen Etagen vorhan⸗ 
denen Hähne natürlich auch den Vortheil, daß man das zur augenblick⸗ 
lichen Selbſt⸗Löſchung eines erſt im Eniſtehen begriffenen Brandes er⸗ 
forderliche Waſſer ſogleich zur Hand hat, während ein Hinauftragen 
vom Hofe, da, wo jede Minute Gefahr bringt, vollkommen nutzlos ſſt. 
AR jedoch ein Brand ausgebrochen, fo erfüllen die Waſſerwerke erſt in 
großarngem Maßſtabe augenblicklich ihren Zweck, wie wir das näher 
erläutern wollen. 
In Hamburg erblickt man an jeder Straßen ⸗Ecke runde gußeiſerne 
Schilder mit den Buchſtaben HN P, nebſt Fuß⸗ und Zollmaß; außer⸗ 
dem in Strecken von vielleicht 50 zu 50 Fuß kleinere Schilder mit den 
Vuchſtaben Z NP, ebenfalls nebſt Fuß⸗ und Zollmaße. Die Buchſtaben 
bedeuten: „Haupt⸗Noth⸗Pfoſten“, „Zweig-Noth-Pfoſten“, und die Maße 
Bäckerei, einer Bierbrauerei, einem großartigen Droguen- und Sprit- 
Lager und einer Menge größerer und kleinerer, ſämmtlich feuersgefähr⸗ 
liche Waaren enthaltender Speicher, alle von Fachwerk erbaut und auf 
hölzernen Vorbauten ruhend, belegen, in der Nacht vom 5. auf den 6. 
Mai 1842, zu einer Zeit, wo in Folge der Ebbe in den Kanälen nur 
ſchwarzer Schlamm ſich befand, der nur hier und da eine Waſſerlache 
bleiben läßt, dazu hatte es bei ſchwüler Hitze eirca ſechs Wochen lang 
nicht geregnet und die überall vorhandenen hölzernen, größtentheils ge⸗ 
theerten Dachfirſten waren ſo ausgetrocknet, daß man ſie hätte mit einem 
treichhölzchen anzünden können. Dennoch hielt man es bei der Be- 
rühmtheit des Hamburger Loſchweſens für unmöglich, daß mehr als 
einige Häufer abbrennen konnten, und der damals noch eriſtirende 
Schlendrian der Spritzenleute ließ fie oft, wenn einmal ein Haus erſt 
zum Dach hinaus brannte, Aeuperungen machen, die von dem Phlegma 
Zeugniß gaben, mit dem ſie die Grenze eines Brandes bis zu dieſen oder 
jenen Mauern genau zu beftimmen wußten. Diesmal ſpottete das graufe 
Element jedoch allen ihren dul dis kauen das nöthige Waſſer fehlte 
von vornherein, und als durch das Anbrennen des erwähnten Sprit- 
Speichers ſich die Fluſſigkeit faßweiſe in den Kanal ergoß, ſich mit dem 
wenigen dort in den Lachen vorhandenen Waſſer vermiſchte und ſo zum 
ſeuer letter ward, da war kein Halten mehr, und als man ſpäter an⸗ 
fing, Gebäude mittelft Pulver zu ſprengen, um Luft zu machen, die 
Aengſtlichkeit der Behörden aber nur hier und dort ein Haus ſprengen 
ließ, wo man nach dem Rathe anweſender auswäriiger Sachverſtändigen 
gegen die Brandſtätte an ganze Reihen hätte entfernen ſollen, dazu noch 
der circa 480 Fuß hohe hölzerne St. Nicolaithurm eine Brandfackel 
ward, der, einem Vulkane gleich, ſeine Feuerſchloſſen Über die Stadt 
ſchleuderte; da Hatte vollends alle Menſchenkraft ihr Ende erreicht, und 
der Sturmwind, welcher dazu diente, das Feuer mehr und mehr zu 
verbreiten, ſetzte ihm erſt am Ufer der Alfter ein Ziel, nachdem ſelbſt 
auf ihr noch Alles ein Raub der Flammen geworden war, was man 
darauf in unzähligen Fahrzeugen geborgen hatte. Lange ſchon ver dem 
roßer! Brande hatte ein reicher Engländer, Namens Edward James 
ih, der bereits als junger Mann, bei feiner Einwanderung, einem 
größeren Stande beiwohnte, auf einem von ihm erworbenen Grund 
Amit enormen Mitteln eine Waſſerkunſt erbaut, die Rohren nach vie 
len Hinderniſſen, die ihm die verſchiedenen in Hamburg eriſtirenden Be- 
hörden in den Weg gelegt, durch 
te ſolche, indem er fie noch dazu durch von ihm beſoldete Beamte 
leiten ließ, bei jedem Brande zur Dispoſſtlon. Man wollte oder konnte 
ſich indeß nicht von dem Nutzen eines derartigen Unternehmens überzeu⸗ 
gen, denn oft haben wir Gelegenheit gehabt, zu ſehen, wie bei ausge⸗ 
brochenem Feuer die weitherkommenden Waſſerwagen den geöffneten 
Poſten der Smithſchen Waſſerkunſt vorbeijagten, und als in der allge: 
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Stadt und Vorſtädte geführt, und 


ein Ende hatte, Smith die Straße, an deren Ecke ſeine Kunſt lag, noch 
vollkommen deckte, zerſchlugen Haufen Pöbels, die überhaupt ſeit Aus⸗ 
breitung des Feuers nutzloſerweiſe Überall die Dächer abdeckten, fo daß 
die fliegenden Funken auf jedem offenen Boden reiche Nahrung fanden, 
muthwilligerweiſe die Röhren der Leitung, und die Kunſt mußte dem 
Element eben ſo gut weichen, wie die Häuſer, deren Zahl ohne Kirchen 
und öffentliche Gebäude ungefähr 2000 betrug. Als endlich, nachdem 
Tauſende von Hamburgern, die eben noch ihr mit allem möglichen Kom⸗ 
fort verſehenes Haus beſaßen, obdachlos auf den Feldern um die Stadt 
mehrere Nächte bivouakirten, bis in aller Schnelle Rath für leichte Noth- 
und Hülfshäuſer geſchafft war, die allgemeine Beſtürzung allmälig dem 
ruhigen Ueberlegen deſſen, was geſchehen müſſe, Platz machte; da gin⸗ 
gen der Behörde die Augen auf, und in den Anträgen des Senats an 
die Bürgerſchaft figurirte bald die Anlage einer großartigen Staats⸗ 
Waſſerkunſt, die ſowohl die Häuſer mit dem zum Hausſtand erforder⸗ 
lichen weichen Waſſer zu verſorgen im Stande ſei, als auch bei Feuers⸗ 
brünſten die nothwendige Sicherheit gewähre. Auch ſie fand, wie ja 
jedes Neue, noch jo Zweckmäßige, im Anfange noch Oppofition, bis die 
Majorität bewilligte, was jetzt von Allen benutzt und geprieſen wird. 


deuten an, wie weit von den Mauern in gleicher Höhe mit dem Straßen⸗ 


pflaſter eine ebenfalls eiſerne Klappe liegt, unter der ein Schloß befind⸗ 
lich, das zu einer ſenkrecht in die unter der Straße liegenden Haupt⸗ 
oder Nebenröhren führt. Zu dieſem Schloß haben die in Revieren ver- 
theilt wohnenden Schließer Schlüſſel und außerdem einen kleinen zwei⸗ 
rädrigen leichten Handwagen, worauf ein etwa der Hoͤhe des hoͤchſten 
Sar an Länge gleichkommender Schlauch nebſt Rohr liegt, und ſo ge⸗ 
ſchieht es zuweilen, da der Druck der Kunſt den Strahl des Waſſers 
ohne Weiteres bis über das hoͤchſte Dach trägt, daß der Schließer ein 
ausgebrochenes Feuer eher dämpft, als die erſte und nächſte Spritze mit 


ihrer Mannſchaft am Platz iſt. Die Hauptpfojten ſpenden einen Strahl 


von circa 3, die Zweigpfoſten einen von 1 Zoll Durchmeſſer, und die 
an den Häuſern markirten Maße geſtatten im Winter, wo Schnee und 
Eis die auf der Straße liegenden Klappen verdecken, ja ſelbſt in dunkler 
Nacht, daß ſolche leicht zu finden ſind. Soll die Leitung einen Waſſer⸗ 
kübel füllen, ſo wird auf die Oeffnung in den Straßen eine gebogene 
kupferne Röhre geſteckt, die ſich bei allen Spritzen und Waſſerwagen 
befindet. 


Während in Berlin die Feuerwehr immer aktiv iſt und, da ſie per 
Telegraph allarmirt wird, ſchneller als in Hamburg am Platze ſein kann, 


wo erſt Lärmſignale die freilich beſoldeten, aber bei ihren Privatgeichäf- 
ten weilenden Spritzenleute zuſammenrufen müſſen, giebt hier die ſofor⸗ 
tige Bereitſchaft enormer Waſſermaſſen in jedem Winkel der Stadt, die 
ſelbſt des Froſtwetters ſpotten, da fie, aus der warmen Erde kommend, 
vom Drucke getrieben, ſich gewaltſam Bahn brechen, ſelbſt dem Einzel- 
nen Mittel, zu bewirken, was früher immer erſt eine zweite Anzahl von 
Löſchmännern mit allen möglichen Attributen ihrer Kunſt zu vollführen 
im Stande war. Durch das beſtändige förmliche Ueberfluthen der die 
Brandſtätte umgebenden Gebäude iſt an ein Aus breiten der Flammen, 
ſelbſt wenn dieſelben die feuergefährlichſten Gegenſtände enthalten, nicht 
mehr zu denken, und felten geht mehr als der Theil eines Hauſes darauf, 
in dem der Brand 1 1 a 
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€ n allen 2 u der Stadt hinreichend Waſſer zu geben. Wenn die 
vielen in Berlin vorhandenen Brunnen, find fie auch ihres Trinkwaſſers 
wegen unentbehrlich, die Errichtung der Ciſternen natürlich nicht jo noth- 
wendig erſcheinen laſſen, als in Hamburg, wo jeder Eimer Quellwaſſer 
mit Geld aufgewogen werden muß, ſo werden dennoch ſolche Brunnen, 
die fortwährend auf die ſplendideſte Weiſe ihr Waſſer hergeben, auf den 
freien Plätzen, wo die Wochenmärkte abgehalten werden, und ſowohl 
Fiſche als grüne Waare ſtets Flußwaſſer bedürfen, um in ihrer Friſche 
erhalten zu werden, unentbehrlich, und namentlich dem Armen von 
Nutzen ſein, der ſich, wohnt er nicht an der Spree, das Waſſer jetzt weit 


herholen muß. Für die arme Klaſſe ſind außerdem öffentliche Bade⸗ und 


Waſch⸗Anſtalten, deren Errichtung hier ebenfalls in Ausſicht ſteht, von 
unberechenbarem Nutzen, denn wahrend jetzt mancher Menſch des leidigen 
Geldes wegen weder ein Bad nehmen, noch ſo oft ſeine Wäſche wechſeln 
kann, als er möchte, wird er gern dort feinen Groſchen oder Sechſer 
opfern, wo, während er feine Glieder im Bade erftiſcht, gleichzeitig 
ſeine Wäſche gereinigt und getrocknet wird. 

Was Fabrik⸗Anlagen aller Art, deren es doch in Berlin fo viele 
giebt, betrifft, werden ſolche ebenfalls durch die Benutzung der Waſſer⸗ 
werke erſt ihren wahren Werth erhalten, und werden, wie ja ebenfalls 
intendirt iſt, an verſchiedenen Orten der Stadt öffentliche Schlachthäuſer 


errichtet ſein, ſo ſind auch dieſe erſt dann wirklich praktiſch, wenn eine 
permanente Spülung alle jene Mias men fortnimmt, die ſelbſt bei der 


größeſten Reinlichkeit jetzt jeden Ott erfüllen, wo geſchlachtet wird. 
Einen Nutzen, der Jedermann zu Statten kommt, werden die Waſſer⸗ 
werke der Stadt Berlin bringen, die ſolchen nöthiger als irgend ein an- 


derer Ort braucht: Sprengungen der Straßen und Plätze im heißen Som- 


mer nämlich, wenn Jupiter pluvius fein Fuͤllhorn nicht fo oft und fo 
reichlich über die Streuſandbüchſe Deutſchlands ausſchüttet, als dies 
im abgewichenen Sommer der Fall war. Abgeſehen von allem Nütz⸗ 
lichen aber, wovon die Rede war, werden endlich Springbrunnen an 
ſolchen Orten, wo der Wanderer Erholung ſucht, ihm nicht allein bei 


ſchwüler Sommerhitze Kühlung gewähren, fondern zu allen Jahreszeiten 
eine Augenweide bieten, die jetzt nur der Luſtgarten und Potsdam bringen. 


Aus allem Vorſtehenden wird zur Genüge erhellen, daß die Errich⸗ 
tung der Waſſerwerke Berlins der Stadt einen Segen bereiten wird, der 
mitempfunden ſein will, um ganz gewürdigt werden zu können, aber das 
Verkennen wird nicht ausbleiben. Möge es in dieſer Zeit des Zweifels 
und Unglaubens auch noch Tauſende geben, die ſich nicht befreunden 
können mit dem, was ihnen, um ein altes Sprüchwort zu gebrauchen, 
noch Böhmiſche Dörfer find; die Wirklichkeit wird bald lehren, was dem 
Unkundigen ein Räthſel, und wie jezt in Hamburg, wird es ſpäter kein 
Haus in der Stadt geben, in dem eine Waſſerleitung fehlt. Der Herr 
General-Polizei⸗Direktor v. Hinckeldey hat ſich durch die Errichtung der 
Waſſerwerke Berlins ein bleibendes Denkmal gejegt, 


Keiuandwirthſchaftliches. 
Die Bienenzucht als Mittel zur Erzielung höherer 
Saamen- und Frucht Erträge. 


— — 


II. 

Die Frage nach den hauptſächlichſten Vortheilen der Bienenzucht 
und nach den Gründen, warum fie auf jede Weiſe befördert zu werden 
verdient, wird ſich vor Allem nach dem entſcheiden müfjen, was uns die 
erfahrungsmäßige Betrachtung der Natur ſelbſt über den Einfluß lehrt, 
welchen vor den geſammten übrigen Gattungen honigliebender und Blu⸗ 
menſtaub ſuchender Inſekten gerade die Bienen und die jo nahe mit ih⸗ 
nen verwandten Hummeln auf die Befruchtung der Blüthenwelt ausüben. 
Nur bei einer nach Verhältniß geringen Anzahl von Pflanzengattun⸗ 


gen iſt der Bau der Blüthen von der Art, daß eine recht günſtige 
Witterung für ſich allein ſchon hinreicht, um deren genügende Befruch⸗ 
tung zu bewirken. Im Falle ungünſtiger Witterung aber geſchieht die⸗ 
ſelbe auch bei ihnen vielfach nur ſehr mangelhaft, und bei nicht we⸗ 
nigen einzelnen von ihnen gar nicht. Letztere tragen dann auch keinen 
Saamen oder keine Frucht, und die mangelhaft befruchteten bringen ent- 
weder neben einer geringeren Anzahl von guten Saamenkornern eine 
Menge unvolkommener, ſchlecht entwickelter, die nicht blos viel zu klein 
bleiben, ſondern meiſtens auch „taub,“ d. h. nicht keimfähig find; oder 
ihre jüngere, aus den mangelhaft befruchteten Blüthen entſtandenen 
Früchte entwickeln ſich uberhaupt nicht. Den zweiten dieſer beiden Fälle 
ſehen wir am häufigſten, oder vielmehr nur am deutlichſten, bei unſeren 
geſammten Obftbäumen, ſo wie unter den Waldbäumen an den Eichen 
und Buchen; die e zeigen uns die in manchen Jahren jo zahl- 
reichen „tauben Körner” in den Schoten der Hülſenfrüchte und in den 
Saamenköpfen der botaniſch außerſt nahe mit ihnen verwandten Klee 
Arten. Denn beide gehören zu denjenigen Gewächſen, deren Blüthen 
ſich ihrer Bauart wegen ohne das Zuthun ſolcher honigſuchenden Juſek⸗ 
ten ſchon bei weitem ſchwerer ſelbſt befruchten, als die der Obſtbäume, 
vieler Waldbäume, der Oelgewächſe u. m. a. 
Können wir aber ſchon hieraus erſehen, welch hohes Gewicht die 
Natur auf das freilich unbewußte Mitwirken ſolcher Thierchen für dieſen 
Zweck gelegt haben müſſe, fo wird uns die große Bedeutung ihrer der⸗ 
artigen Thätigkeit um ſo mehr aus dem merkwürdigen Umſtande klar, daß 
es ganze, anſehnliche Gruppen, ſogenannte „natürliche Familien“, von 
Gewächs⸗Gattungen giebt, deren Blüthen jo eigenthümlich gebaut ſind, 
daß eine Befruchtung derſelben ohne das Hinzukommen ſolcher Inſekten 
erwieſenermaßen gar nicht möglich iſt. Ein zweiter, kaum weniger ent⸗ 
ſchiedener, zugleich aber ſehr viel allgemeinerer Beweis für die allfeitige 
Wichtigkeit dieſer Mitwirkung derſelben liegt in einer ganz allgemein gel⸗ 
tenden Einrichtung der Natur. Es iſt die, daß überhaupt, auch bei den 
verſchiedenartigſten Pflanzen, die Blüthen in de ıfelben Grade reicher an 
Honig ſind, in welchem bei ihnen die Befruchtung ohne das Hinzukom⸗ 
men ſolcher Inſekten ſchwierig fein würde. Denn um fo mehr fühlen ſich 
dieſe nun von dem Geruche des Honigs zum Beſuche derſelben angelockt. 
Als dritter Beleg dafür, namentlich im Gegenſatze zu dieſer Schwierigkeit 
einer Selbſtbefruchtung für die Blüthen ſolcher Pflanzen, kann uns die 
erſtaunliche Leichtigkeit und Schnelligkeit dienen, mit welcher eine Biene 
oder Hummel die Befruchtung derſelben augenblicklich ſchon dadurch voll⸗ 
zieht, daß fie ihren Saugrüſſel in die Blüthe hineinſteckt. Viertens aber 
wird fie, um das Befruchtungswerk deſto ſicherer und zweckmäßiger ver- 
richten zu konnen, von einem doppelt richtigen Inſtinkte geleitet. Dies 
iſt der Trieb, meiſt einen ganzen Tag lang, oder mindeſtens einen großen 
Theil deſſelben, immer nur Blüthen gleicher Art nach Honig oder Blu⸗ 
menſtaub zu beſuchen. Das mag allerdings zunächſt für fie den Vortheil 
haben, ihre Vorräthe an beidem vor einer zu ungleichartigen Vermiſchung 
zu bewahren, in welcher diefelben vermöge der in ihrer Wohnung herr⸗ 
ſchenden Wärme leichter einem Verderben durch Zerſetzung unterliegen 
würden, als wenn fie dergleichen verſchiedenartigen Honig und Blüthen⸗ 
ſtaub in verſchiedene Waben, odee wenigſtens in verſchiedene Zellen der 
ſelben niederlegt. Für den großen, Wes liegenden * der Natur 
b s das 2 3 nicht an ihrem, ftets oder mind 
inn oder weniger Blüihen- und Beftuhtungsjtaup 
von einem Gewächſe auf ganz verfchiedene andere mit hinüberträgt 
die er nicht paßt, und bei denen er mithin die Befruchtung Mn 
verwirren oder geradezu hindern würde, 


7 


Yak ⸗ Rindvieh,. 

Ein Franzöfifcher Konſul in China, de Montigny, hat der Euro» 
pälſchen Naturgeſchichte dadurch einen ſehr wichtigen Dienſt geleiftet, daß 
er aus Thlbet zwölf Yaks, auch Büffel mit Pferdeſchweifen genannt, 
nach Frankreich einführte, um fie dort in Gebirgsgegenden einheimiſch 
zu machen. 

Dieſe zwölf Paks ließ de Montigny aus Thibet durch einen großen 
Theil China's hindurch bis nach Chang⸗-Hai, e Sonst u 
Er ſelbſt brachte fie dann zuerſt nach den Azoren, wo die koſtbare Heerde 
wegen Schiffs beſchädigung landen mußte, dann nach Frankreich, wo fie 
in der Menagerie des Muſeums der Naturgeſchichte ein Unterkommen fand 

Aus Verdienſt der vorzüglichen Pflege, die Monligny feinen Hakg 
durch vier Chineſen angedeihen ließ, die ſie bis Paris begleitet haben 
iſt die Reiſe der Heerde viel glücklicher beendet worden als ſich unter fol- 
chen Umſtänden erwarten ließ. Während des nothwendig gewordenen 
fünfmonatlichen Aufenthaltes auf den Azoren iſt ein Stier geſtorben, aber 
eine Geburt hat dieſen Verluſt wieder erſetzt und Montignh hat zwölf 
Thiere von China ausgeführt und eine gleiche Zahl in Paris eingeführt. 
Fünf davon find männlichen und fieben weiblichen Geſchlechts. Unter 
letzteren befindet ſich eine Kreuzung von einem gewöhnlichen Stier mit 
mit einer Yakkuh. Vier und unter dieſen die Baſtardkuh haben Hörner, 
die von denen unſerer gewohnlichen Rindviehracen wenig verſchleden, aber 
höher und mehr rückwärts ſtehen. Unter den acht Thieren a Hörner 
find vier weiß und eine ſchwarz. Alle find von kleiner Statur, beſonders 
dle Kühe. Kopf und Beine find kürzer, der Leib nach Verhältniß etwas 
länger als bei gewöhnlichem Rindvieh, das Kreuz iſt rund und faſt dem 
des Pferdes ähnlich, der Schwanz ift ſehr haarreich, aber weniger lang, 
und der Haarwuchs des Körpers, mit Ausnahme der Stellen an den 
Welchen, längs des Bauches und unter dem Halſe, viel weniger lang 
als ihn die bisherigen Abbildungen zeigten. Wahrſcheinlich gaben dieſe 
das Thier in feinem Winterpelze, während die in Frankreich angekomme⸗ 
nen aks in Sommerbekleldung waren. Wir wiſſen nicht, ob ihr Win. 
terhaarwuchs ſanfter und feiner iſt, jetzt aber, mit Ausnahme der Kälber, 
die von vielen Beſchauern wegen ihreg gekräuſelten und wolligen Haa- 
| res für Schafe gehalten werden, find die Paks hinſichilich ihrer Bepaa- 
| 
| 


rung den langhärigen Ziegen ähnlich. Im Minter haben fie 

langen Haaren eine ſehr feine N n hat e 

Geſellſchaft eine ziemliche Menge dieſer Wolle zum Geſchenk überreicht, 

um über deren Güte urthellen zu können. Dieſes Erzeugniß kann in 
mehreren Beziehungen der Induſtrie ſehr nüßlich werden. 
| Den Thibetanern und Tartaren leiſten die Paks fehr verſchiedene 
Dienfte. Ihr Haar dient, wenlgſtens in Thibet, zur Fabrikation eines 
ſehr dicken und ſehr dauerhaften Tuches, das auch bei uns zur Bekleidung 
für Arbeiter große Vorthelle darbteten würde. Die Haare find in Aien 
ſehr geſucht und werden weithin verführt. Die ganz jungen Kälber ſind 
mit einem gekräuſelten ließ bedeckt, das dem der Aſtrachan⸗Schafe ziem⸗ 
lich ähnlich iſt und 7 51 vielleicht als Pelzwerk dienen kann. Das 
Fleiſch der Paks iſt = erſicherung der Reiſenden ſehr gut, und die 
Milch iſt vorzüglich. t Unrecht ſagt Malte⸗Brun, daß fie nach Talg 
rieche. Viele Perſonen haben fie im Pflanzengarten gekostet und alle 
haben fie eben fo gut und eben fo ſchmackhaft als Kuhmilch gefunden. 
Eben jo näslich wie für die Induſtrie und Voltsernährung ift das Pak⸗ 
rind auch als Hülfsthier. Es zieht, trägt — und in mehreren Laͤn⸗ 

FCortſetzung in der Beilage.) 
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dern wird es ſogar zum Reiten gebraucht. Es trabt ziemlich ſchnell und 
ſein Gang iſt angenehm. a a 

Wir haben vor Kurzem ein Yakpaar mit einem Kalb im Jardin des 
plantes in Paris geſehen und uns über das gute, kraftige Ausſehen der 
Thiere gefreut. Wir hoffen auf ihre Einführung in Deutſchland. 


(Red. Gewbz. 


Angekommene Fremde. 
Vom 5. Oktober. A 
nuschs HOTEL DE ROME,. Kaufmann Neumark aus Amerika 
und Puts heſiger Hoffmann aus Rudasiu. 2 
MYLIUS' HOTEL Di; DRESDE. Die Gutsbeſitzer Graf Potwo⸗ 
rowski aus Deutſch⸗Preſſe; v. Keſzyeki aus BEocifjewo und v. Als 
vensleben aus Butzen; Baumeister Würtemberg aus Krotoſchin; die 
Bartifuliers v. Winterfeld und v. Hagen aus Schokken. y 
BAZAR. Die Akademiker Gebr. v. Gorzenekt aus Smiekowe; Referendaring 
Matecki aus Lufowo; Doktor der, Rechte v. Niegelewaft aus Niego⸗ 


lewo; Gutsbeſitzer v. Skarzynski aus Polen und Partikulier v. Wer 

gierski aus Podrzecz. 

HOTEL DE BAVIERE. Gutsbefiser und Rittmeiſter v. Wocke aus 
Schlobitten: Probſt Kögel aus Rokitnica; Pfarrer Peſtrich aus Rokit⸗ 
ten; die Kaufleute Brieger aus Drieſen und Sander aus Breslau. 

HOTEL DU NORD. Sefenem Molinek aus Broduica; Kämmerer 
Tadrzynski und Zimmermeiſter Perzynski aus Schrimm; die Guts⸗ 
beſitzer v. Jarzebowski aus Gr. Kreutſch und Rankowski aus Rudy. 

GOLDENE 6ANS. Gouvernante Fräulein Kigmar aus Oſte; die Guls⸗ 

Bande: v. Kaſinowski aus Sady und Schulz aus Strzalkowo. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Iffland aus Kokatka; Partikulier 
Nietrzepkowski aus Slawoſzewo; Oberförſter Stahr aus Zielonka; 
Landralh a. D. v. Moſzezenski und Rentier v. Pawkowefi aus 
Wydzierzewice. 5 

HOTEL DE BERLIN. Frau Gutsbeſitzer v. Pomianowska aus Polen; 
Oekonom Saacks aus Liſſa; Lehrer Grüſer aus Borek: Auskultator 
Kreidel aus Oſtrowo; Landwirth Sik, die Kaufleute Perſteaner aus 
Görlitz und Berndt aus Stettin. a 

DREI LILIEN. Muſikus Nendanz aus Berlin. 


Sonnabend den 6. Oktober. | 
Kirchen: Nachrichten für 8 


Sonntag den 7. Oktober 1855 werden predigen: 


Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Paſtor Peterſen. — Nachm.: Her 
aſtor Schönborn. 
Ev. Petrie che. Vorm.: Herr Diakonus Wenzel. (Abendmahl) - 
„Abende 6 uhr: Herr Kand. Broßmaun. rn | 
Mitte c den 10. Oftoter Abendgottesdienſt 6 uhr: Here Diatonn | 


ene e Vorm.: Herr Mil.⸗Ob.⸗Pred. Nie ſe. — rl 

red. Sim on. 1 
eig Oindeinde. Vorm.: Herr Pred. Poſt. 1 
Ev. ⸗luth. Gemeinde. Vorm.; Herr Paſtor Böhringer, 


Zu den Parochieen der oben genannten christlichen Kirchen find in de 

Woche vom 28. September bis 4. Oktober 1855: 

Geboren: 2 männl., 5 weibl. Beſchlechts. 

Geſtorben: 7 männl., 5 weibl. Geſchlechte. 
Setraut: 5 Paar. 


2 


— 
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See TRRTTT ET 
Den Herren Kameraden der 1. Compagnie & 
— des Rettungsvereins wird in Erinnerung gebracht, 3 
daß Sonntag den 7. d. M. Morgens 7 Uhr 8 
2 Probe ift. F. Seidemann. 8 
Sennendnesesesdessebeessdenenss 


Der neue Kurſus für die Vorbereitungsklaſſe der 
Realſchule beginnt am Montage, dem 8. Oktober, 
um 8 Uhr Morgens. Anmeldungen werden bis dahin 
von mir oder dem Lehrer der Vorbereitungsklaſſe 
Herrn Pracht angenommen. Brennecke. 

Der Unterricht in den 3 Klaſſen meiner Schule be⸗ 
ginnt Montag den 8. d. Mts. 

Die Spielſchule eröffne ich den 16. Oktober. 

Emrich, Breslauerſtr. 38. 


Schul Nachricht. 


Der neue Kurſus in meiner Privatſchule für Kna= | 


ben und Mädchen beginnt Montag den 8. Okto⸗ 


ber. Anmeldungen werden im Schullokal Buͤttelſtraße 
Nr. 5. eine Treppe hoch täglich entgegen genommen. 
Außer den Realwiſſenſchaften wird in der Lateiniſchen, 


Deutſchen, Polniſchen und Franzöſiſchen Sprache der 


ſorgfältigſte Unterricht ertheilt. Auch finden Penſio⸗ 
naire unter billigen Bedingungen Aufnahme. 
Poſt, Prediger. 
Die Verlobung unſerer Tochter Henriette mit 
dem Kaufmann Herrn Adolph Reißner aus 
Bromberg, beehren wir uns hiermit Bekannten 
und Verwandten ergebenſt anzuzeigen. 
Santomysl, im Oktober 1855. 
Schie Jaffe und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Jaffe, 
Adolph Reißner. 

Die am 3. Oktober früh 8 Uhr erfolgte glückliche Ent- 
bindung ſeiner lieben Frau, Eliſe geb. Anders, von 
einem geſunden Sohne, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 

Niegolebboo. Kunath. 

Geſtern früh 4 Stunden nach Mitternacht wurde 
durch Goltes gnädige Hülfe meine Frau, Theod. 


geb. Bäßler, von einem geſunden Söhnlein glück- 


lich entbunden. 
Obornik, den 4. Oktober 1855. 
0 J. Stoll, Paſtor. 
Bom 1. Oktober c. ab wohne ich in dem Haufe 
des Herrn Vermeſſungs⸗Reviſor Orlovius, Frie⸗ 
drichsſtraße Nr. 20. 
Poſen, den 1. Oktober 1855. 
— Zembſch, Juſtizrath. 
Ich habe meine Wohnung nach der Waſſerſtraße 
Nr. 22. 23. verlegt. 
Dr. Leviseur, 
Regierungs-Medizinalrath a. D. 


Ich wohne jetzt Breslanerstrasse Nr. 31. 
im Hause des Herrn Apotheker Jonas. 


Dr. med. J. Samter. 


— —— — 2 2 

4 Ich wohne jetzt grosse Ritterstrasse 8 

Nr. 14. neben der Apotheke des Herrn ® 
Grätz. Dr. Goldmann, 


homöopath. Arzt. 


san“ 
Ich wohne jetzt Gerberſtr. Nr. 16. 
m Hauſe des Herrn Kaufmann 
Leitgeber eine Treppe hoch. 


Dr. Ludwig Jalle. 


Ich wohne jezt alten Markt und Neueſtraßen Ecke 


re Arzt, ® undargt G * tshelfer 
I u e a 
Notoriſch arme ugenkranke ; — Fur nr 105 


mir unentgeltlich behandelt. 


Bebandl. Sg chen br 0. a chläge 
Sprechstunden: Morg. bis 10., Nachm, von 2—5. 
Dr. A.Löwenstein, Arztu. Wundarzt Gerber. 1g. 


Bei meiner Abreiſe nad) Königsberg in Pr. 
ſtatte ich meinen geehrten Kunden für das mir ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen meinen herzlichſten Dank ab. — 
Meinen Freunden ein Lebewohl! 

Poſen, den 4. Oktober 1855. : 

Julius Schultz, Fleiſchermeiſter. 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 

Der Unterzeichnete hat ſich Waſtel aß l 8. u. 9. 
in der Werkſtatt des ehemaligen Tiſchlermeiſters He m- 
pel etablirt und verſpricht in allen Arten von Tiſch⸗ 
erarbeiten die reellſte und prompteſte Bedienung. 

Carolus, Tiſchlermeiſter. 


Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 


In unſerem Verlage find erfchienen: 


88 aushaltuugs. Nalender 


für V 3 
das Großherzogthum Poſen und die angrenzenden Provinzen 
auf das Jahr 1856, 
Mit einer Abbildung. Preis pro Dutzend 2 Rthlr. 2 Sgr., einzeln 73 Sgr. 


Comptoir⸗ Wandkalender für 1856, 


5 im Dutzend 24 Sgr., einzeln 24 Sgr. 
7 den 5. Oktober 1855. 2 55 W. Decker & Comp. 
Mit dem 15. d. Mis. beginne ich meinen Tanz- 
Unterricht, was ich hiermit bekannt mache. 
Florentine Simon, 
— 0.80 Btelfttabe Nr. 15. 
Künſtliche Steinröhren 
zu Waſſerdurchläſſen, Ueberbrückungen und Waſſer⸗ 
leitungen in Poſen bei 
A. Krzyzanousk l, vorm. Kleemann, 
= Schifferſtraße Rr. 9. N 
Doppelt geſiebte Engl. Nuß (Stein-) 
Kohlen e und en det) bei 


udolph Habsilber, 
. gr. Gerberſtraße Nr. 18. 


Bekanntmachung. 2 

Nach einer heute eingegangenen Anzeige des Herrn 
Probſt Oſiecki zu Storchneſt ift derſelbe in den 
Beſitz der in unſerer Bekanntmachung vom 30. v. M. 
(Nr. 229. der Poſener Zeitung) als entwendet be— 
zeichneten Rentenbriefe nebſt Kupons zurück gelangt, 
weshalb die letztere widerrufen wird. 

Poſen, den 4. Oktober 1855. 

Königliche Direktion der Rentenbank. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Schrimm, 

’ " Erſte Abtheilung. 
Das adelige Rittergut Mſzezyezyn nebft Zubehör, 


hieſigen Kreiſes, landſchaftlich mit den auf A696 Rthlr. 
6 Sgr. 1 Pf. gewürdigten Forſten, abgeſchätzt auf 
128,634 Rthlr. 28 Sgr. 5 Pf. zufolge der, nebſt 


einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 9. Mai 1856 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 

Schrimm, den 12. September 1855. 

Bekanntmachung. 

Auf Grund des Erbrezeſſes vom 22. November 
1831 ſind für die Geſchwiſter Caroline Juſtine, 
Henriette und Johann Wilhelm Ferdinand 
Weggen 190 Athlr. 12 Sgr. 1 Pf. im Hypotheken- 
Buche des Dorfes Schoͤnlanke Nr. 25. Rubr. III. 
Nr. 2. eingetragen. 

Dieſe Erbegelder ſind bereits bezahlt, das über die 
Poſt ausgefertigte Hypotheken -Inſtrument iſt aber 
verloren gegangen. 

Alle diejenigen, welche auf dieſes Dokument als 
Geffionarien oder fonft Rechte zu haben glauben, wer- 
den zu dem zur Anmeldung ihrer Anfprüche auf 
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bei Budoiph Habsilber. 

. Bofen, gr. Gerberſtraße Rr. 18. 

1" Großer Ausberkauf 
x 


Großer. Ausverkauf 


von Schnittwaaren. 
Der am Markt Nr. 64. begonnene 
x Ausverkauf von Schnittwaaren wird 
den 31. Dezember 1855 Vormittags 10 Uhr 5 in dem Hotel garni von Ed. Kaatz, 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Wiedemann F Friedrichsſtraße Nr. 14. (neben der 
in unſerem Termins -Lokal anſtehenden Termine bei — ; 
Vermeidung der Präkluſion und Amortiſation dieſes [J Nes“ 7 do, Zimmer 
Inſtruments hierdurch vorgeladen. r. 6., vom 7. d. M. ab fortgeſetzt. & 
Schönlanke, den 19. September 1855. VVVVVVTVTTCTCCT 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. Von heute ab wohnen wir gr. Gerberſtraße Nr. 38. 
r 9 r 7775 „goldene Kugel“. 
Auktion. ._W. Stefanski & Comp. 
Im 12 des Risen 8 Ich wohne jetzt Schuhmacherſtr. 
werde ich Dienſtag den 9. o . 
Nachmittags um 3 Uhr in dem Seidemann⸗ Nr. 11. EEE) M. F hilipsohn. 
ſchen Speicher, Venetianerſtr. Nr. 3, Wohnungs- Veränderung. 
14 große Fäſſer mit Schlemmkreide Meine Buchbinderei und Schreibmaterialien-Hand- 
und Bimſtein s lung habe ich von der Schloſſerſtraße Nr. 9. nach der 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. Schul⸗ und Taubenſtraßen⸗Ecke Nr. 5. verlegt, wel- 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. ches ich meinen geehrten Kunden hiermit ergebenſt an- 
Ich beabſichtige mein in Konitz, einer Kreisſtadt zeige. C. J. Machmar. 
mit 5000 Einw. und einem ſtark beſuchten Gymnaſium, Lokal⸗Veränderung. 
in der frequenteſten Straße belegenes und bisher mit Meine Papier“, Schreib- und Zeichnen-Materialien- 
dem beſten Erfolge betriebenes kaufmänniſches Geſchäft, Handlung habe ich von heute ab von alten Markt 98. 
beſtehend aus Galanterle⸗, Porzellan- und Fayence nach alten Markt 91. verlegt, und bitte, das mir 
Waaren, Goldleiſten, Spiegel-, Hohl- und Tafelglas bisher geſchenkte Vertrauen auch dort zukommen zu 
u. ſ. w., wegen anderweiligen Ankaufs eines Land- laſſen. IB. Löwenthal jun. 


gutes, aus freier Hand zu verkaufen. Mit dem G. „„ 
d 4 
>, 


NN 


NN 


ſchäfte iſt zugleich eine Glaſerei verbunden, die mit 
Allem vollſtändig aſſortirt iſt. Der Kaufpreis wird 
mit dem dazu gehörigen zweiſtöckigen Haufe, Hofraum 
und Stalungen auf 5000 Kthlr. geſtellt und eine An⸗ 
zahlung von 2 bis 3000 Rthlr. gewünſcht. Hierauf 
Reflektirende wollen ſich um etwaige nähere Auskunft 
in portofreien Briefen an mich perſönlich wenden. 

Konitz, am 4. Oktober 1855. f 

. Böhme _ 

Wronkerſtraße Nr. 7. finden noch einige 
Penſionaire Aufnahme. Das Nähere bei der Eigen⸗ 

merin. 


15 Sgr. das Pfund. , 
. — Walln 


Gelee’s. Flaſchen und 


ift von der Breitenſtraße Nr. 25. nach der Waſſerſtraße Nr. 12. 


( Haarbalsam u. 


b 


EN a ss RS] | 
Scharlok's ö 


Essenz, 


ee: 


0 


weiſung 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Alleinige Niederlage für 
Poſen bei #. l. Hischer, 
9 Wilhelmsſtr. Nr. 15. 
ee ee 


u Neue Berdami-Gitronen in Kiſten un 
einzeln, friſche Pfundhefen und groß 
fühe Apfelfinen offerirt billigſt 


„ Michaelis Peiser. 
Grünberger Weintrauben 


dies Jahr ſehr rar, empfehle in forgfältig gewählter 
beſten Trauben gegen fr. Einſendung des Betrages da 


Grünberger Weintrauben 

dieſes Jahr ſehr rar, das Pfd. 4 Sgr. * Faß 

friſchem Obſte 505 5 e 
d i 7 au 27 halte 8 ER 

* f ben 64 Aepfel- und Birnenmus % gefüllte 74, Pflaumenmus 3, Kirſch⸗ 

fie a Schock Da und 3 S 

= fo, wie Flasche Cingemachte Friic fe, Marmeladen und 


Emballa i dv | 
; 8 ge gratis, und verſpreche ich eine ganz reelle 
prompte Aus führung jedes mir franko uke Afrages. VER * 


Eduard Seidel in Grünberg i: Schl. 
. e Wohnungs Veränderung. ED — 
Die Lithographie und Steindruckerei von A. N. MACHMAR 


erſte Etage verlegt. 


Pfund mit 4 Sgr. incl. Faſtage. Wallnüſſe 3 Sg 
pro Schock. Grünberg in Schleſien. 
C. A. Fenscky. 


Butter: Verkauf. 


Ein erfahrener Kunſtgärtner wird von Neujahr 185 | | 


geſucht. — Näheres bei 1 
Antoni Rose in Bazar. 

Ein unverehel. tüchtiger Wirthſchaftsbeg igleie 
Rechnungsführer, beider Lande ar e N 
vorzüglichen Zeugniſſen verſehen, wünſcht ein Enga el \ 
ment. Zu erfahren Kränzelgaſſe Nr. S. bei dem Lache 1 
graphen Rynkowski. ] 

Tapezier⸗Gehülfen finden dauernde Beſchäftigun 5 

bei F. Seifert, Tapezter, 
Lindenſtraße Nr. 4. 

Ein Commis fürs Manufakturgeſchaft, welcher au 
Empfehlungen beſitzt und der welehen ragen | 
tig iſt, findet fofort oder zum 1. Januar ein gutet 
Engagement. Auf portofreie Anfragen ertheilen Aus 
kunft Ach & Neumann in Thorn. — 

Ein Lehrling kann ſofort placirt werden ; 
Ledergeſchäft 5 8 N. 4 Auerbach 
„Ein junger Mann aus guter Familie kann als Lehr⸗ N 
ling ſofort in meiner Handlung placirt werden, 

Heinrich Marcuſe. 

Eine Wirthin, die zu aller Arbeit gewohnt it, ſucht i | 
fofort ein Unterkommen auf dem Lande oder in der Il 
Stadt. Zu erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 

An der Breslauer Chauſſee in Mullakshau⸗ 
fen ift eine Stube mit Möbel und eine ohne Möbel 
ſogleich zu vermiethen. £ \ 
— • jN— t — — a — 

Markt- und Breslauerſtraßen Ecke Nr. 60. if ein 
Laden zu vermiethen (bald zu übernehmen), Näheres |) 
daſelbſt bei Elkeles. 


Schützenſtraße S. ſind große Wohnun 
vermiethen; auch eine Bäckerei Graben an 4. Be” 

Eine Wohnung von drei Stuben nebfl ubehör wird 
zu mielhen geſucht. Adreſſen nebſt au: 2 Prei⸗ 


s werden durch die Expeditz 1 
Lit B. 170. verlangt, edition dieſer Zeitung unter 


Ein möbl. Zimmer Schü 


Benfir. 22. a, Gpmnal. z. verm. 


gratis! — 


Ferner empfehle ich neb 
11 und 24, 8 75 


geſchaͤlte 5, Aepfel 4, ge- 


23, Himbeer» und Kirſchſaft 9, Moft 
r. — eingelegte 15 Sgr. d. Pfd., 


14 Bekanntmachung 
4 d 2 R 
General- Landfgafts- Direktion in Poſen. 


9 Die Inhaber der von uns unterm 1. Mai c. zum 
Umtauſch gekündigten, bis jetzt aber nicht eingeliefer⸗ 
ten A- und 35 ⸗prozentigen Pfandbriefe: 


2368| dito dito 
360 2374 dito dito 
46, 3023| dito dito 
47 3024| dito dito 
48 3025) dito dito 
12 732 Dabrowo Bomſt 
144 734 dito dito 
44 784 dito dito 
65 376 dito dito 
11/4207 Dlugie (Laube) Frauſtadt 
5 477A Glozewo Meſeritz 
6| 4775 dito dito 
7 4776| dito dito 
14 8392 dito dito 
15 8393| dito dito 
22 8245 dito dito 
24 8247 dito dito 
260 3799 Jaroslawiec Schroda 
24 109 1 Jaromierz Bomſt 
46 1519 dito dito 
49 1522| dito dito 
699 dito dito 
59) 700] dito dito 
78 1523) dito dito 
80 1525 dito dito 
1531) dito dito 
92 1537 dito dito 
93) 1538 dito dito 
96 1541| dito dito 
9 5714 Kolno Birnbaum 
10) 5715| dito dito 
18 4759| dito dito 
4765) dito dito 
260 4767 dito dito 
4769] dito dito 
300 4771| dito dito 
31 4772| dito dito 
40 8362| dito dito 
42 8364 dito dito 
430 8365| dito dito 
44 8366| dito dito 
45 8367 dito dito 
46 8368| dito dito 
47 8369| dito dito 
48 8370| dito dito 
50 8372| dito dito 
2 8374| dito dito 
53 8375| dito dito 
51 8377| dito dito 
560 8378| dito dito 
59 8381 dito dito 
60 8382| dito dito 
8384 dito dito 
630 8385 dito dito 
70 3949) dito dito 
71 3950| dito dito 
72] 3951) dito dito 
3954 dito dito 
77 3956 dito dito 
78 3957| dito dito 
79 3958] dito dito 
80 3959| dito dito 
810 3960| dito dito 
82 3961| dito dito 
910 82230 dito dito 
92 8224 dito bito 
94 8226| dito dito 
47 8284 Linowiec Mogilno 
24 2895 Bozarowo Samter 
33 S842 dito dito 
42 En dito * 
22 3309 Parzeczewo Koſten 
42 5412 vo dio 
30 1577 Rokitnica Poſen 
14 2640 Sokolowo Koſten 
33 7906| dito dito 
21 5579 Sokolnieiwielk. (groß) Samter 
5943| dito ito 
135 Smilowo dito 
30 137 dito dito 
34] 121 dito dito 
360 1230 dito dito 
6211061 Strzelce Kröben 
45 4776 Tuczemp Birnbaum 
64 2345| dito dito 
883012 dito dito 
98 69830 dito dito 
60 4063 Wegierki Wreſchen 
9 2414 dito dito 
35 9. 
481 5753. Czeſtram vel Gole⸗ Br 
| jewko 
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| Order ausgeftelter, am 4. Januar 1856 fälliger gelber Schwediſcher 119 Rt. ben. 88 —90 Pfo. gelber 


Sgr., guten 130-148 Sgr., mittel und ord. Waare 100 
118 Sgr., gelben beſte Waare 160165 Sgr. geringe 
Sorten 100 bis 120 Sgr., Roggen 85 — 109 Sgr. 


Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 115-126 
Rt., hochb. und weiß 120-130 Rt., untergeordnetere 
Waare 95—115 Rt. 


Pfandb. Nr. 


lauf.] Amort. 


Gut. 


7 N) 8 4 2 83 — 86 ri ni einer Waare b 110 S 
T 3769 Goraſtowo x Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qualität 81 Pfd. in ſchöner r e bedang gr., 
„ d 83 — 854 Mt., p. Oktober 804 —82 a „82 Pfd. a 10 0 r 
105| ale vito 100 | St. 540 f. G5. 82% N. Ve. 11 Oflober⸗Rovembet Fan ie e Gar. 52 RR Deer 


Gerſte 64— 72, auch 74 und 75 Sgr. Hafer 34 bis 43 
Sgr., Erbſen 0-95 Sgr. . 
Oelſaaten unverändert. Winterrapps 130—140— 
bis 144, beſter 150-152 Sgr., Winterrübfen 125, 130, 
44 Sgr., Sommerrübſen 122, 126 bis 128 Sgr. 
Kleeſaamen war heute Einiges am Markt, das zu 
civilen Preiſen Käufer fand, man zahlt für fein 18— 
19, auch 20 Mt., mittelfein 154 — 16] mittel 19 Ni. 


Von rother S „. Tom 
verkauft. aat wurde heut neues So 1 N. 


Rübol ohne Handel. 

Zink gut behauptet, es fehlt aber noch immer an 
Angeboten. def 

An der Bor ſe. Roggen in angenehmerer Stim⸗ 
mung bei geringen Scatı. Okt. 2 Nov. 823 bez. 
u Br., Dez. 82 Br. Apell⸗Maf 81; Gr., 83 Br. 

Spiritus feſter und laufender Termin zu etwas hö⸗ 
heren Preiſen gehandelt, loco 174 Wp,, p. dieſen Mo⸗ 
nat 165 bez. u. Gd., Nov. 16 Br., 152 Gd., Dezbr. 
143 Gd., Jan: Febr, März 15 Br., April-Mai 15 Br. 

Kartoffel⸗Spiritus p. Eimer à 60 Quart zu 80 2 
Tralles 174 Rt. Gd. . 

Breslau, den 3 Oktbr. Preiſe der Cerealien, 

feine, mittel, ord. Waare 

Weißer Weizen 105 —175 100 80 Sgr. 
Gelber dito 162-168 100 80 
Roggen. - 109-111 106 102 


24 2809 Kotowo 200 | 79 — 80 Mt. bez., SO Rt. Br. u. Gd. p. November⸗ 
251 2804| dito 200 Dezember 78 — 791 At. bez., 795 Rt. Br. u. Gd., p 
5 üh 1 8 

werden hiermit aufgefordert, dieſe Pfandbriefe nebſt We Wee le eee * 
den dazu gehörigen Zins ⸗Kupons ſpäteſtens im Hafer loco nach Qualität 34 — 38 Rt. 
nächſten Zinstermine, nämlich in der Zeit vom 4. Erbſen, Kochwaare 75-82 Rt. 
bis 16. Januar 1856, an unſere Kaſſe abzuliefern Rapps und W. ⸗Nübſen 132 — 130 Rt. 


und dagegen andere Pfandbriefe von gleichem Werthe ber 40 N AR Dia RR 8, 


nebſt Kupons in Empfang zu nehmen, da fie fonft tober⸗Nevember 1877 Rt. Br., 181 Rt: bez. u. Gd. 
nach dem Ablaufe des gedachten Termins mit ihrem p. November» Dezember 1852 Rt. Br , 185 Mt. Gd 
Realrechte auf die in den Pfandbriefen ausgedrückte b. April⸗Mai 18 Rt. Br., 177 Rr. Gd. 

Spezial⸗Hypothek werden präkludirt und mit ihren Leinöl loco 18 Rt. Br., p. Oktober 173 Rt. Br., 


1 
Anſprüchen an die Landſchaft werden verwieſen wer⸗ r 8 173 Ni. Br. 


den, welche die Erſatz-Pfandbriefe mit den dazu ge⸗ Spiritus loco, ohne Faß 371 — 37 Ni. bez., p. 
hoͤrigen Zins-Kupons auf Gefahr und Koſten der [Oktober 374 — 36% Rt. bei. u. Br., 363 N. Gd., p. 


Inhaber der aufgekündigten Pfandbriefe zu ihrem De⸗ Oktober-November 353 — 35 Nl. bez. u. Br., 341 Mt. 
a Ba e a Gb., p. 9 1 ber 31; — 31 Ri. bez. u. Br., 
poſitorio nehmen, aus den zunächſt fälligen Zinſen 937 ar un ER e Re. ben, he 


aber die Koſten des Aufgebots decken wird. Rt. Br. u. Gd. (Ldw. Holst.) 
Poſen, den 1. Oktober 1855. — Stettin, den 4. Okt. Wetter: warm. Wind: S. 
Ein am 23. September c. in Po ſen auf meine Weizen gefchäftslos, geitern loco 89 Ufd. p. 90 Pfd. 


Wechſel über 200 Rihlr. iſt mir auf der Reife von | 120 At. Br. 88 90 Mid. gelber Schu diſcher 119 


hier nach Leipzig verloren gegangen. Gedachten ee 120 Rt. Br., p. e ede 080,5 68% 
Wechſel erkläre für ungültig und wird vor deſſen An⸗ Roggen ſehr Hau, geſtern loco 85—86 Pfd. p. 82 | Hafer . 41— 42 38 36 
kauf gewarnt. Falk Karpen. fd. 83 Mt. bez., bleibt Br., 85—86 Pfd. 85 Mt. Br., Erbſen . 92— 94 88 = 


86 
(Bresl. Handbl.) 


Telegr. Getreide: Börfen: Berichte. 

Hamburg, den 4. Oktober. Weizen ftille, Rog⸗ 
gen ſtille, doch wollen Inhaber nicht billiger abgeben. 
Del, p. Oftober 372, v. Mai 36. Kaffee, unverändert, 
Zink, 3500 tr. ſchwimmend loco Okt. 15 


JVC 
Franz. Bſoll, von der Jeſuitenſtr. über den alten Markt, p- Rover Dez; 764 Mt. Br., p Frühj. 77 ut. B... 
Friedrichſtr., Lindenſtr., Wilhelmsplatz, Ritterftr., St. Gerſte matt, loco 7475 Pfd. 57 Ri. Br., b. Früh⸗ 
Martin, oder auf dem Rückwege von der Neuenſtr., jahr 74—75 Pfd. 57 Rt. bez. 


M g Hafer ſtille, nach Qual. loco 37 a 39 Rl. Br., 50 
über den alten Markt nach der Wronkerſtr. Abzugeben bie 52 Pfd. p. Fehl. art Mt. Br. 


im Polizei-Büreau gegen eine Belohnung von 5 Sgr. Erben feſt, (leine Koch- 80 Ni. — — —— —— ſ—u—ä ͤ — — 
IN ECM Nübſen ohne Handel, loco 128 Nt. Br. Poſener Markt- Bericht vom 5. Oktober. 
N 0 ade a Bir: Gd. 42 M 0 Da Dr err 
Rüböl höher bezahlt, loco 5 t. bez., p. A 
Sonnabend den 6. Oktober e. 181 Nl. bez. u. Gp. 5. Oft. Rob. 18 Ni. bez., Be. Wu S ar 


Fein. Weizen. d. Schfl. zu 16 Mz. 425 2 51 — 
kittel⸗Weizen 2 


msn BALL, f f g e 


g ber Due 1214 — 
wozu ergebenſt einladet Spiritus flau, loco ehne Faß 9, 1 bez., P ae e 

L.Peiser. O di g ben . Pig p Oitenter, 101.4 ben b engen, ge En Sach 31021318 = 
2 a Be: e 5 N Druck l er 
Sonnabend den 6. Oktober ce. 7 Dh 103 4 Gd. p. Febr.⸗März 11 8 Gd, p Gebe leichtere Sorte . 3 — 134 5 
zum Abendeſſen Entenbraten, wozu ergebenſt Zink loco 71 Mt. Br. fl Bi ac n . 
einladet A. Kuttner. Leinöl loco mit Faß 172 Ni. Br., ee, eee e hun e ne 
3. war at Zig. od der) ee 
Sonnabend den h. e ene eee mit Sete e d e e zern 3 A Do 2 
Schmorkohl, wozu erge enſt ein adet lange und anhaltend geregnet, iſt es heut wieder ſchön Winter⸗ Maps. Ae 
A. Bobba, Bernhardinerplag Nr. 6. und warm. Der Bericht ‚am heutigen Gotreidemarkte | Sommerrübſen. Hirt wie“ n 
ö * — war wiederum von keiner Bedeutung und gegen geſtern Buchweizen N En; e 
Börſen⸗Getreideberichte. ziemlich unverändert, e Käufer au 8 D een ae 
Berlin, den A. Oktober. Wind: Süd. Baro | birge nahmen einzelne Poſten aus dem Markt, dech] Dutten ein Fog e ir 210 — 25 — 
eten: By“. 9 mometer: 1 0 Witterung; aus chien d ben u beſt Manrı en- ern. * K . 122 61 — 42 
Plagbedarf gut n und in kleinen a artien Mehr öthigite. Im Weizengefhäft war wegen zu dener Rab, der Er 1 11 „8 ni * 
veres 8384 Pfd. zu 8384 Dit. p. 2050 Pfd. gehan⸗ Forderungen wenig Handel, und würde manches zum Spiritus: r. 11 10 Pfd. — — 12 

delt. Für ſchwimm. 843 Pfd. neuer 85; Ni. p. 2050 [ Verkauf kommen, wenn ſich Inhaber nachgiebiger zeig: 4 1 k 
Bed. bezahlt. — Stimmung für Termine ſehr angeregt | fen. Roggen wurde mehreres umgeſetzt, ſedoch werden [o, 5 " win 31 1 —132 4 —4— 
und Preiſe ziemlich ſchnell ſteigend, wobei wegen Dan- nur die beiten Sorten geſucht, und obgleich es damit * u 80 5 Fr. 31174 61321 —— 


gels an Abgebern nur wenig zum Umfag kam. Del: | matt geht, ſo legt man doch für gute Waare, die zur 
faat: unverändert. Rüböl; bei kleinem Geſchäft ziem- | Saat zu verwenden, gern die alten Preiſe an, Gerſte 


Die Markt⸗Kommiſſion. 
lich behauptet. Spiritus: Anfangs ſehr angenehm und bleibt von Brauern wie zur Spekulation geſucht, Hafer . 


f Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am 4 A Uhr a Fuß 2 Zoll, 


2 * 


beſſer bezahlt, dann aber rubiger und im Werthe nach— findet bei den früheren Preiſen guten Abſatz 
gebend — wage ziemlich umfaſſend. Man zahlte heute für weißen Weizen 165 bis 175 


vom 4. vom 3. 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn - Aktien. — Düsseld!EF br. e e Rheine a (1 
| | vom 4. vom 3. vom 4. vom g. Er. St.-Eis. 5 11074-108b211085-109bz Ruhrort.-Cref, 3 84 B - B 
pr. Frw. Anleihe ABT UE 11005 B Aach.-Düsseld. 35 865 U 864 bz - — Pr.3 12708-271b2| — — - 22 Pu klagen 994 l 
St - Anl. 1850 101 b: 101 ba H Pr. 4 91. 5 91. 5 Kiel-Altonaer 4 — — — — — (4.89 B 89 m 
„1852 401 bz 101 b II. Ew. 4 77 B 80% h TLodwigsh.-Bex. 4 158-3 bz uf 58 b u GlStärg.-Posener 38092 bz 92 6 
1853 4 974 bz 974 bz - Mastricht. 4. 473 6 47 6  JMagd.-Halberst.\4 | — — 192 bz pra a 
22 24854 |441101 6 101, b =, © Fe. ag 92 tz 1925 B  fMagd.-Wittenb.d |.48 ba | ABhetwbzl - - 499% b: | 994 ba 
Präm,-Anleihe 91 1084. b 1084 bz faust, Rolterd. 4 84% bz 931 bz - - Pr. 43 — — 99 5 Thüringer 4 1111 br 111 5 
St.-Schuldsch. 38 853 bz 85% bz PBelg. g. Pr. e re Mainz-Ludwh. 4 118 bz u 61174 bz 2 pr. 43 994 6 993 6 
Seeh.-Pr.-Sch. |-| — — — — Berg-Närkischeſ4 83 ba 824 B Mecklenburger 4 |624-3-4 bz 63-024-634 - III. Em. — 991 bz 991 * 
K. u N. Schuldv. 31 — - — — - Pr. 1024 h 11024 b  [Münst.-Ham. 4 | 91 b 91 bz [bz{Wilhelms-Babn\d 74 b 172 bz 
Berl. Stadt- bl. 45100 6 100 bz | - I. Em. 100 l 101° 5  |Neust.-Weissb. 14411394 b 139, 6 Neue 146 b: 4 B 
neee N Dim.-S. P. = 1881 x: 901 4 1 > = G 92 6 5 Pr|4 | 914: B 
’fandbr./33| 975 6 97% bz IBerlin-Anhalt. 4 b 158-4 ba - Pr. 24 bz 998 bz 
EHE - > 3} 92" 0 92 6 — — br.) 115 an 1 Pr. 1 924 bz 924 bz Ausländische Fonds. 
31 978 b 976 ha .-Iamburg. 4.145 15. 6 -" Ill. „- 81.925 0 2 Nunschw. BA.A IF _ Is aut; 
u eo ae IL. Pr 40 e 100% bt 19-62 . % lh c i ee ewe t ich nc 
1 a 34 Tl a a II. Em. 441005 G 100f 6 Niederschl. Zwbl4 — — — — Darmst. - — 109-4 bz 11925 Ab- 
Schlesische 34] — = — —  ABerl-P.-Magd, 4 86 B 90% b. |Nordb. (Kr. W.) 4 55-56-5556 554 564]01 sterr. Metall.5 67 * 67 
Westpreuss.- 31 887 5 881 B Pr. A. B. 4 928 b | 924 b⸗ „ Pr. 5 — — lb — — [bil - Sler PA. 4 87f b 87 bs 
K. u. N. Kentbr. (4 97 b 97 b. I. C. 4100 b 98f bz JOberschl. L. A. 211 b 2127 b Nat. -A. 5 703.7471070 % B 4 0 
ee eu? _ 7, BARNAOD TE WEROE E e e f. 1701 B. 80 480 braun bag 8 B [ba! 95° 07 
Posensche — 4 —.— 954-95 bzigerlin-Stettiner 4 169 B 1695 B „ Pr A. 4 — — — — - 58 Anleihe 85 5 5 B 
Preussische - 4 | 954 bz | 954 B 8 Frs = — — 6.35/83 etw bz 83 B -Pln.Sch- 0.4 | 72 bz 72 bz 
Westph. R.- 4 974 6 974 6 IBrsl.-Freib.-St. 474 7 132 6 a. „ 9.491% b 91 bz ſboln. Pfandbr. 4 —— jr 
Sächsische - 4 944 I | 96 B Coln-Mindener 1881624 bz [163 bz - =, E33] 808 b: 805 B „ II. Em. 9} b | 914 6 
Seblesſche 95 B 95% bz — - Pr. 101, 4 10, b frz. W. (St.-V.) 4 454 6 45 G bon, 500 Kl. L. 4 81 5 an 
Pr.BkanthisSch. 4 1164 b: 1168-4170] I. Emo 108 6 age [. Ser. % —— 100 6 rl — L 
0.-D B 0 r ur 8 ” 4 924 bz 92 bi. = “lub hen — — B. 200 Fl. — 19 6 19 6 
D. B 0. 2 „ III. Em. 4 924 bz 92 bz Rheinische 4 107 bz 1064-4 bz lien 37 bz 371 37 6 
Friedrichsd’ Ba 2 Düsseld.-Elbert.\4 | , 7 F N - (St.) Pr. 4 107 bz 104 15 adensche 35F].|— 25: B 
A or 1087 b. 1081 U. 15 ( ; 71 191 etw bz| 904 B 1 ) 4 913 6 915 6 Hamb. P. R E 5 (4 623 6 


a) Neue 117 . 
i reichi re lach 1 5 je 0 
Die Börse zeigte heut für einige Aktien so wie für die Oesterreichischen Fonds eine günstigere Stimmung und die Course derselben stellten sich zum Theil 


| höher; im Allgemeinen blieb aber die Haltung der Börse eine flaue und gedrückte. — Vou Wechseln waren kurz Amsterdam und lang Hamburg höher, London 


dagegen niedriger, eee eee 
Breslau, den 3. October. Oberschlesische Litt. A. — B. 211} G. Litt. B. — B. 180 6. Breslau - Schweidnitz - Freiburger 133 B. — 6. Wilhelmsb 
(Kosel-Oderb.} E 175} 6. "Neisse-Brieger — B. 76.6, Oesterreichische Banknoten 914 B. — 6. Polnische Bank-Billets 904558 6. Dukaten — B. 97 6. 
Louisd’or — 5. 6. 5 
unde pie Börse war mit Fonds wiederum etwas besser, Aktien dagegen meist niedriger, bur Oderberger erster Emission höher, 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Hamburg, Donnerstag den A, October, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Stikle Schluss-Course. Neueste Preuss. Anl. 1094. Preuss, Kassenscheine 1054. - 
Börse. 5 { 8 ; e ae be —. Friede. or a ee ig 
7 se, Preuss, Alproc, Staats-An] 1004 Br. Preussische Loose —. | bach 19 Pankfurt-Hanau 90%. Berliner Hamburger Wechsel 873, 
ee 101. Sprocent. S anier 30. ee Spanier 183. 5proc, Londoner Wechsel 1174. Pariser Wechsel anne Wechsel 994. Wiener 
Russen —. Berlin-Hamburger 1144. Cöln-Mindener 163. Mecklenburger 63. ene NE: Frankf. Bankantheile ebe Fr ter Bank-Aktien 280. Zproe. 
Magdeburg-Wittenberge 483. Berlin-IHamburg 1. Prior. 101 Br. Cöln-Minden 3. Spater 13. Aproe. Spanier 1% l. 58. 1854er 15 374. Badische Loose 43}. 
Prior. 924 Br. Disconto 44—5 Procent. öproc. Metalliques 66, Aproc. Mein, bose Oesterr. Nation. 


Anleben 698. Oesterr.-Franz. Staats - Eisenbahn - Aktien 1 . Oesterr. Bankan- 


Frankfurt a. M., Donnerstag den 4. October, Nachmittags 2 Uhr. In Eisen- | theile 1118. 1 
bahn - Aktien wenig Umsatz. Oesterreichische Staatseisenbahn- und Darmstädter Paris, Donnerstag den 1 Bis Zprocentige wurde gestern Abend zu 
Bank-Aktien matter; für Oesterreichische Fonds günstigere Stimmung. 64, 95 gemacht; Oesterreich. taats-Eisenbahn-Aktien wurden zu 753 gehandelt, 
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